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Sie Genfer MMMomW«„arbeitet'
Alle brennenden fragen vertagt - Die dcLtfch-fiidwestafrikanischeDenkschrift

T !g e n d er i eilt 6 e r 148 - pre » ,«
lil. Genf, 11. November. In Abwesenheit

ihres Präsidenten und einiger Mitglieder hat
die ständige Mandatskommission
des Völkerbundes  unter dem Vorsitz
des Genfer Professors und Mitglieds der
schweizerischen Völkerbundsdelegation , Rap.
pards,  ihre Arbeiten begonnen. Man hätte
amiehmen können, daß sich die Kommission
angesichts des in Palästina bestehenden Be¬
lagerungszustandesin erster Linie mit den
verschiedenen Eingaben aus Palästina
beschäftigen würde . Infolge der Abwesen¬
heit des britischen Vertreters hat sie jedoch
beschlossen, bis zu seiner Ankunft die Dis¬
kussion dieser brennenden Frage zu ver¬
schiebe  n.

Dieses Verhalten der Genfer Kontroll-
instanz wird keineswegs dazu angetan sein,
die arabische Bevölkerung zu beruhigen. Im
übrigen will sich die Mandatskommission
nicht mit der Frage des britischen Auftei¬
lungsplanes von Palästina beschäftigen.
Diese Verschiebungstaktik liegt
ganz i m In t er ess e d e r britischen
Politik,  die im Monat September in Genf
deutlich dnrchblicken ließ , daß die „Diskus¬
sion" dieses Planes nur ein Ab l e n ku n gs-
Manöver  darstellen sollte. Auch hinsicht¬
lich Syriens will sich die Kommission jeg¬
licher Kritik  über die Entwicklung des
Landes enthalten.  Sie will allein die
Texte des französisch-syrischen Vertrages
„studieren".

Sie wird dann vor allem die Berichte der
französischen Mandats macht  über Ka¬
merun und Togo anhören und sich zuletzt
mit der von Dr. Hirsekorn  im Namen
der deutschen Bevölkerung Süd¬
west asrikas  eingereichten Denkschrift
zu dem Bericht der südafrikanischen Kom-
Mission zu beschäftigen haben. Man kann
gespannt sein, welche Haltung man in Genf
dieser durch eingehendes Beweismaterial und
wichtige Dokumente gestützten Denkschrift
gegenüber einnehmen wird.

Nk«Wege»wird die Meinung
geW

Radikalsozialer Parteiführer für unparteiische
Regelung der Kolonialfrage

^ ' 8 e n b e r >c k t der H 8 - ? r e » s e
gi. Paris , 10. November. Es gibt auch

lmtiker, die ohne Scheuklappen die Pro¬
bleme der Welt sehen und unmißverständlich
oncr objektiveren Betrachtung der Politischen
imderungen Deutschlands das Wort reden,
n hat der radikalsoziale Paul Elbel,
Ersitzender der Kammerfraktion seiner Par-
^ rm „Oeuvre" offen das Thema der
Kolonien  angeschnitten . Er spricht die
^Wartung aus , daß Frankreich nicht wieder
w gleichen Fehler begeht, wie sie in der

^Handlung der übrigen Fragen vorgekom-
sn sind. Elbel kann auf die Beispiele der

Mmlandbefreinng und der Wehrhaft-
achung im Dritten Reich verweisen. Er

warnt die . maßgebenden Kreise davor,
Mychiand immer nur für schuldig zu er-

7„ li - wenn es seine Gleichberechtigung ver-
nge. Diez seien natürliche Forde-

denen man eine unparteiische
iandlung angedeihen lassen müsse.

ist es nicht einfach, sich über
b-l „ Lilien zu verständigen", schreibt El-
A.t ^"d weiter: „Wenn Deutschland auf die
as-̂ liptu.ug, doß die Rohstoffmärkte für alle
,s,'̂ l -«en, einwende, ihm fehle das Geld

/ "kauf, so müsse man ihm recht geben."
!m̂ /ilu dann für eine unparteiische

sliug  des deutschen Standpunktes ge-
derP^ n » Kolonialfrage ein, da die Frage

und ihrer Verteilung das ganze
scheid^ ^ Krieges und des Friedens ent-

!ol̂ L̂ Ü̂ ? "l!lich wird gleich wieder ein
ans»»; Zeter in Paris über diesen Artikel

-"schlechter Franzose, Faschist
kefghrlichgr Utopist" sind die Koseworte,

die Elbel für seine Ausführungen quittieren
darf . Die Wahrheit ist eben eine fchlechte
Speise für die Ohren der eigenen Kamera¬
den. Die Rüge, die ihnen erteilt wird , ist ja
auch zu, berechtigt, denn Frankreich hat zu
oft viele gute Gelegenheiten  zu
einer aufrichtigen Verständigung verpaßt.
Daran kann auch die Aufforderung HU„Gesten" an uns nichts ändern , denn rn
Paris hat man vergessen, auf die zahlreichen
konkreten Vorschläge  des Führers
einzugehen. Hoffentlich verklingt Elbel? War¬
nung nicht als einsame Stimme in der
Wüste .. ..

MamSerlain für„informelleBesprechungen"mlt Berlin und Rom
London, 10. November. Nach jahrhunderte¬

altem Brauch feierte die Londoner City am
Dienstagabend mit einem Prachtbankett im
uralten Festsaal des Rathauses den Einzug
des neuen Lordmahors von London. Die
'Rede, die Chamberlain  bei dieser Ge¬
legenheit hielt , stellte traditionsmäßig -einen

ttrverblick über dre politische Lage dar . Ueder
Las Verhältnis Englands zu Deutsch¬
land  undZtalien sagte Chamberlain :„lieber
unsere Beziehungen mit den beiden Groß¬
mächten, die jetzt so eng vereint sind, und
dem, was als Rom—Berlin -Achse bekannt
ist, will ich nur dieses fügen : Es ist der auf¬
richtige Wunsch der britischen Regierung,
diese Beziehungen festbegründet auf einer
Basis gegenseitiger Freundschaft
und Verständigung  zu sehen, die
unserer Ansicht nach nicht durch Verschieden¬
heiten in den Methoden interner Verwal¬
tung berührt werden sollte. Wir glauben
jedoch, daß solch eine Verständigung , die
weitreichende Auswirkungen haben könnte,
indem sie das Vertrauen und die Sicherheit
für Europa wieder Herstellen, durch in¬
formelle B esprechnngen  hoffnungs¬
voller verfolgt werden kann, als durch feier¬
liche Erklärungen . Aus diesem Grunde werde
ich Mich heute abend weiterer Worte über
Liese Angelegenheit enthalten ."

Zum Schluß sagte Chamberlain , er sei
sicher, daß ein Weg gefunden werden könne
und auch gefunden werde, um die Welt vom
Rüstungswettlauf  und von Befürch¬
tungen , die dieser Hervorrufe, zu befreien
und den Weg zu ebnen für eine bessere und
glücklichere Zukunft der Menschheit.

Potemkin will Neunmächtekonferenz
auffliege « lassen

Die Aussichten in Brüssel durch starke Gegensätze trostlos geworden
U i 8 e n b e i c 'li  t der 8 -Presse

gl. Paris , 11. November. Nur einen Tag
weilte Frankreichs Außenminister Delbos
in Brüssel, wo er gestern Besprechungen mit
Norman Davis , Eden  und dem Sowjet¬
botschafter Potemkin  hatte . In Paris ist
man über die freundlichen Worte, die
Chamberlain an Deutschland und Italien
richtete, ziemlich überrascht und weiß nicht so
recht, wie man seine Meinung jetzt London
angleichen soll, um das gute Einvernehmen
aufrecht zu erhalten.

Die Aussichten der Brüsseler Konferenz
werden hier immer tro st loser  beurteilt.
Man spricht in hiesigen politischen Kreisen
sogar von einer Ver -ärgerung  zwischen
England und Amerika, die beide gegensätz¬
liche Auffassungen haben. Norman Davis
soll sich gegen  die Berufung Litwinows in
den Hauptausschuß gewendet haben, woraus
der Sowjetkommissar abgereist sei. Frank¬
reich hiergegen hat sich über London für sei¬
nen Freund stark eingesetzt. Das Dilemma
wird noch dadurch verschärft, daß Potemkin
nun alles darauf anlegt , die gesamte
Konferenz auffli 'egen zu lassen.

. Diese offensichtliche Sabotage wird durch
eine starke Strömung in Amerika erleichtert,
die darauf hinausläuft , in vollkommener
diplomatischer Unabhängigkeit
die Interessen von USA . zu vertreten. Senator
Borah  wirft zum Beispiel in einer öffent¬
lichen Stellungnahme England sein damaliges
Versagen in der mandschurischen Frage vor:
„Hätte sich damals England so friedenseifrig
gezeigt wie heute, so gäbe es keinen Konflikt im
Fernen Osten." Und Senator H. Vandenbera
schrieb in diesen Tagen: „Weder Volk noch
Volksvertretung heißen eine Politik gut, die
Amerika zur Aufgabe seiner Neutralität zwingt
und in fremde Jnteressenkämpfe verwickelt."

Tokio schaut dem Brüsseler^ Wirrwarr
ruhig zu. Am Samstagvormittag halten die
Mächte die japanische Antwort in Händen.
Amtliche Kreise Japans lassen verlauten,
daß sogar an eine Kündigung des
Neunmächte - Abkommens  gedacht
wird. Auch sickert durch, daß die Ab¬
dankung Tschiangkaischeks gefordert wird.
Zu all dem kommt der militärische Fort¬
schritt der japanischen Offensive, die Schang-
Hai wohl in Kürze in Japans Besitz bringenwird.

Gottlosen-SMiWu darf in London W«
Die Früchte der englischen Liebe für Moskau

lligeaberledt der H8 - ? re5 » e
cg. London, 10. November. Während die

vernünftigen Mächte der Welt das schmutzige
Gesicht des Bolschewismus und der jüdischen
Demokratie erkannt haben und mit allen
Mitteln bekämpfen, gibt es in England ein¬
flußreiche Leute, die sich als Steigbügelhalter
der roten Internationale betätigen. Man
könnte es fast als einen Schottenwitz bezeich¬
nen, was sich zur Zeit in Edinburgh abspielt,
wo der „Kongreß für Friede und
Freundschaft"  unter Verwendung von
Mich der frommen Denkungsart den jüdi»
fchen Hetzaposteln Tür und Tor öffnet. WaS
hinter diesen Türen alles erzählt wird , ent-
puppt sich als raffiniertes Werk der Tau-
schung, ist nichts anderes als ein neues ge-
jährliches Fußfassen Moskauer Ideen aus
europäischem Boden.

Die sanfte Stimme der Herzogin von
Atholl managt den Kongreß, dem der eifrige
Herr Maisky  eine Begrüßungsbotschaft
sandte, in der er ausgerechnet die „AngriffS-
gelüste anderer Staaten " zum Anlaß nahm,
Sowjetrußland als die alleinseliamachende

Macht und ,Friedensengel zu lobem Worauf
die Herzogin in die Posaune stieß und in die
Welt trompetete: „Rußland hat endgültige
und wesentliche Beweise seiner Friedensbe¬
reitschaft abgelegt". Anscheinend leidet dies«
Dame an Gedächtnisschwund, denn daß die
Sowjets die besten Waffenschieber der Erde
und Lieferant in „Freiwilligen " für alle
Bürgerkriege sind, ist chr unbekannt.

Den Vogel aber schoß ein Unterhausäbgeord-
neter ab, der eine Entschließung einbrachte,
worin die treue „Unterstützung", die Sowjet¬
rußland dem Frieden angesehen lasse, dankbar
anerkannt wird. Ja , man könne sogar für
Frieden und Freundschaft mit
Sowjetrußland  arbeiten , ohne daß man
seine Regierung billigen müsse. Ein weiterer
Abgeordneter sprach in derselben Tonart.
Worauf die hohe Festversammlung die Ent¬
schließung einstimmig-annahm.

Diese englische Protektion bleibt nicht ohne
Auswirkungen . Die unter der heimlichen
Regie Stalins laufende Organisation der
Gottlosen,  der bekanntlich prominente
Leute der wesilickien Demokratien als

„Ehrenmitglieder " angehören , hat beschlossen,
ihren nächsten Kongreß  im April 1988 in
London  abzuhalten . Finanziert wird diese
Frechheit vom Kreml,  der bereist»
150 000 Rubel  in Devisen zur Verfügun¬
gestellt hat.

Es fehlt allerdings nicht an scharfer Ableh¬
nung  dieses Projektes beim englischen Voll,
was Stimmen der Leser im „Daily Telegraph
beweisen. Denn nicht jeder Untertan des briti¬
schen Weltreiches ist entzückt, wenn in seiner
Hauptstadt sich lästernde Rowdies auf die Tri¬
bünen stellen und die heiligsten Güter der Men¬
schen in den Kot ziehen.

Der „Todesstrahlen"--Sender
von Valencia

Ein Mer Reinfall der Bolschewiken — Den
Erfinder aus Rache ermordet

bigendericlit der H 8 -k >re,,e
eg . London, 11. November. Der „Erfinder"

der „T od e 8 stra  h le  n", welche die Dcüv» -
ciabolschewiken vor den Flugzeugangr isfen
der Nationalen schützen sollten, Lhmckes
Sidney Way,  wurde in einem kleinen
Ort an der englischen Ostküste erschossen
ausgesunden.

Die Geschichte dieses „Erfinders ", die „Dasich
Herald " berichtet, erinnert lebhaft an die
Abenteuer mittelalterlicher Alchimisten. Way,
der, abgesehen von Milchflaschen für BaiHS,
eine Menge von „Erfindungen " gemacht
haben will , ging anfangs dieses Jahres nach
Rotspanien , um dem Valencia-Ausschuß
seine ..Todesstrahlen " zur Abwehr von Flug,zeuaangriüen anzubieten.

Man erbaute ihm auf dem dortigen Mili¬
tärflugplatz einen großen Turm aus Holz
und Stahl , von dem aus er mit seinen
Strahlen experimentieren sollte. Bevor die
Bolschewisten mit dem Geld herausrückten,
das Way verlangte , forderten sie einen über¬
zeugenden Beweis für die Wirksamkeit dieser
„Erfindung ". Way versuchte, die Verhand¬
lungen zu verschleppen. Als es nicht half,
verschwand er eines Tages aus Valencia mit
der Versicherung, er ging nach Paris , um
einige geheime Teile für den Aufbau seines
Apparates zu besorgen.

Nach einigen Wochen kam in Valencia ein«
Kiste an , die die angeblichen „geheimen Kon¬
struktionsteile ' enthielt . Als Way nicht
folgte, öffnete man die geheimnisvolle Kiste
und fand nichts als ein P aa r a l t e W e r k.
zeuge  darin . Von Way haben die geprell¬
ten Machthaber Valencias seit der Zeit nichts
mehr gehört oder gesehen. Man vermutet
in London jedoch, daß der rätselhafte Tod
Wahs hiermit zusammenhängt und der „Er¬
finder" der „Todesstvahlen" von Agenten
Valencias aus Rache für diesen Bluff , dem
sie zum Opfer gefallen waren, erschösse«wurde.

Sünder ans AferbeidMan„erledigt"
L i z « v d e r I c k t der H8 k>re, » e

es. Moskau, 10. November. Eine Feier be¬
sonderer Art anläßlich des glorreichen Tages
der Oktober-Revolution wurde in Baku  ab-
g-ehalten. Dort sind wieder einmal die obli¬
gatorischen faschistischen Staatsfeinde entdeckt
und abgeurteilt worden. Um diesen Schau-
Prozessen ihre Schmackhaftigkeit nicht zu
rauben , find die üblichen „höheren" Persön¬
lichkeiten dabei, darunter zwei Volkskom¬
missare und zahlreiche Parteifunktionäre.
Herausgekommen sind zehn  Todes¬
urteile,  die sofort vollstreckt wurden.
Allerdings sind damit die Antibolschewisten
aus Aserbeidschan nicht alle erfaßt , denn wei¬
tere Verhaftungen sollen dafür sorgen, daß
das Sowjetregime nicht untergraben wird.

Andere faschistische Verbrecher, die in S u-
chum vom roten Henker aufgespürt wurden,
kamen ebenfalls um den Kopf. Sie sollen io»
gar im Jahre 1933 Väterchen Stalins Mo¬
torboot beschossen haben, als er auf einer Ver¬
gnügungsreise im Schwarzen Meer herum-
gondelte. Und da aller guten Dinge drei sind,
wurde auch in Leningrad  verfluchten
Trotzkisten der Garaus gemacht. Man merkt
eben aller Orten die „glückliche Hand" der
GPU.

„

. »
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MDolkMReichvllvMtet
Der Führer vereidigt die Rekruten der

sjl-Einheiten
Ligenberickt 6er dIS - l' rsrro

kr . München, 10. November. An der Stätte,
an der die Blutzeugen der Bewegung ihr Leben
gaben, legten am Dienstagabend die neuen sH-
Rekruten ihren Eid auf Volk und Reich ab.
Wie ein riesiger Dom scheint der nächtliche
Platz, auf dem in tiefen Staffeln die ff ange¬
treten ist. Zwei -Ehrenkompanien der ff -Stan¬
darte „Deutschland" und der Leibstandarte
„Adolf Hitler" flankieren den Block der Rekru¬
ten. Vor der Front ist das Führerkorps der
ff angetreten. Die alten Kämpfer der Bewe¬
gung fehlen nicht bei diesem bedeutsamen
Augenblick.

Kurz vor Mitternacht erstattet Obergrup¬
penführer Sepp Dietrich  dem Reichsführer
ff Meldung, der dann Rudolf Heß begrüßt.
Dom Glockenturm der Theatinerkirche dröh¬
nen zwölf eherne Schläge. Ter Führer
tritt aus der Residenz, an deren Pforte er
vom Ehef des Persönlichen Stabes des Reichs¬
führers ff , ff »Gruppenführer Wolf,  emp¬

fangen wird . Reichsführer ff Himmler meldet
die zur Vereidigung angetretenen Rekruten.
„Helm ab zum Gebet!" Die Musik intoniert
„Wir treten zum Beten". Der Reichsführer
ff spricht die Eidesformel vor. Die Rekruten
legen den Schwur der Treue, der Tapferkeit
und des Gehorsams ab.

In einer kurzen Ansprache ruft der Führer
den Rekruten zu: „Ihr sollt Träger sein der
Ehre und des Ansehens unseres Volkes und
überall und zu jeder Stunde sollt ihr dessen
eingedenk bleiben. Dann sind all die Opfer,
die unser Kampf bisher erforderte, nicht um¬
sonst gewesen. Denn aus ihnen hat sich das
erhoben, was zahllose deutsche Generationen
vergeblich ersehnt hatten : Ein Volk , ein
Reich , eine nationale Ehre und
eineBereitwilligkeit . dieseEhre
zu schützen und zu verteidigen.
Wenn notwendig , unter Einsatz
desLebens ."

Somit sie alle friedlich werden
LI g eo k s r i c k t 6er öl 8 - ? r e s s e

«g. London, 10. November. Die Bevölke¬
rung Palästinas , das heißt wohl kaum die
»«gewanderten Eindringlinge , wird bis
a8 . November jeden Tag durch Presse und
Rundfunk überrascht werden. Leider wird
diese Auflagennachricht der Mandatreaie-
»ung in Jerusalem keine Friedensbotschaft
verkünden, sondern die Anordnung einhäm¬
mern , daß wegen der fortgesetzten Mordtaten
und Sabotageakte Militärgerichts.
Höfe für ganz Palästina  eingerich-
tet wurden die nun die Befriedungsaktion
beschleunigen sollen.

Es heißt allerdings , daß diese. Gerichte
nicht aus einem Versagen der zivilen Justiz
heraus geschaffen wurden . Es soll nur der
Terrorismus schneller ausgerottet werden.
Wer also in Palästina in Zukunft mit einer
Bombe oder beim Tragen anderer Mafien
erwischt wird, soll sofort erschossen
werden. Für gewaltsame Beeinflussungen
und Sabotageakte sind ebenfalls drastische
Strafen vorgesehen. Die Urteilssprüche be¬
stätigt der Oberstkommandierende der briti.
sehen Streitkräfte in Palästina . Man ver¬
spricht sich von dieser Maßnahme die so not¬
wendige Ruhe in Palästina.

^old allein macht nicht glücklich
Ti8eobsriedt 6er X8 Presse

vZ. London, 10. November. Die Londoner
Börse sah wieder einen schwarzen Tag. Ge¬
fragt war in kaum gekannten Ausmaßen
Gold,  da der Dollar wieder einen katastro¬
phalen Kurssturz zu verzeichnen hatte. Trotz¬
dem auf dem offenen Markt über eine Million
Pfund Sterling Gold verkauft wurde, sind die
Transaktionen doppelt so groß. Die Flucht vor
dem Dollar nahm den Charakter einer Panik
an, der dadurch begegnet wurde, daß der en
lische Wechselausgleichsfondsals Großabne'
mer für Dollars auftrat . Man glaubt, daß
diese neuerliche Dollarflucht der Anlaß zu
einer neuen Abwertung in Amerika sein kann.
Warschauer Eowietbotschaster geht..

Warschau, 10. November. Wie verlautet,
hat der Warschauer Sowjetbotschafter
Dawtjan  seinen Posten verlassen, um sich
aus dem Politischen Leben, angeblich sSiner
Frau zuliebe (?), die Mitglied der Moskauer
Staatsoper ist, zurückzuziehen. Tatsächlich
dürfte Dawtjan auf Veranlassung
der GPU.  von seinem Posten abberufen
sein. Das gleiche Schicksal widerfuhr dein
Presseattache der Warschauer Sowjetbotschaft
Alerantrow und dem Taß - Vertreter Pvst-
nikvw.

London-Paris in fünfzig Minuten
Neue englische Blitzflugzeuge

k! i 8 e » d e r i e k t 6er 8 - p r e s s e
ex. London, 10. November. Im nächste»

Sommer will die britische Luftverkehrsgesell¬
schaft Imperial Airways auf der Strecke Lon¬
don — Paris neue Blitzflugzeuge in Dienst
stellen, die die genannte Strecke in 50 Minuten
bewältigen sollen. Es handelt sich dabei um
fünf Maschinen des Albatros-Typs, die zwan¬
zig Personen fassen und eine Geschwindig-
keitvonnahezulOOStdkm.  entwickeln
sollen. Die von der Imperial Airways in Auf¬
trag gegebenen 42sitzigen Armstrong-Whit-
Worth-Maschinen können gegenwärtig nicht ge¬

liefert werden, da die Flugzeugfabriken mit
Lieferungen für die englische Luftwaffe zu sehr
überlastet sind.

Bei den englischen Verkehrsflugzeugenwird
zur Zeit ein neues Mittel  erprobt , das die
Gefahr derVereisung  verhindern soll.
Die Tragflächen und der Rumpf werden mit
einem nicht bekanntgegebenen chemischen Prä¬
parat überzogen, das gegen Wind und Regen
unempfindlich sein und auf die Dauer jede
Eisbildung unmöglich machen soll.

rMechenkommunist schmäht-en Dme
Km. Prag , 10. November. Sogar das Pra¬

ger Parlament wird zu einer Hetzstätte er¬
niedrigt . Bei der Behandlung eines Zusatz¬
abkommens zum tschechisch-italienischen Han¬
delsvertrag hielt der kommunistische Ab¬
geordnete Swerma  eine wilde Schimpf¬
rede. Er ritt eine Attacke gegen den Anti-
komintern-Pakt , griff die Spanienpolitik der
Regierung an und behauptete weiter , die
Arbeiterschaft stehe hinter Sowjetrußland.
Die Formulierungen , die Swerma ge¬
brauchte, waren so unverschämt, daß der
Präsident des Abgeordnetenhauses ihre Ver¬
öffentlichung in der Presse unterbinden
mußte. Die Unverschämtheiten erreichten
ihren Gipfel bei der Abstimmung der Vor¬
lage, welche die Kommunisten mit Schmäh¬
rufen gegen Italien und den Duce beglei¬
teten.

Selbstverständlich hat sich Italien diese
Schimpfkanonade nicht gefallen lassen und
ist durch seinen Gesandten in Prag vorstellig
geworden. Der tschechische Außenminister hat
in Beantwortung des italienischen Protestes
sein lebhaftes Bedauern über den Vorfall nn
Parlament ausgedrückt und seiner lebhaften
Mißbilligung über das kommunistische Vor¬
gehen Ausdruck gegeben. Es wäre allerdings
bester, wenn Maßnahmen getroffen würden,
die solche Vorkommnisse unmöglich machten.
Immerhin reiht sich dieser Vorgang würdig
den zur Zeit üblichen Niederträchtigkeiten
gegen den Faschismus und Nationalsozialis-
mus an.

Autobahn- Za Meter über dem Zal
Riesige Brücken an der Belgischen Linie

L i 8 eo d s r i c v t 6er W8 - Presse
>m. Remscheid, 10. November. In diesen

Monaten wachsen unweit Remscheids an der
Belgischen Linie der Reichsautobahn — die
West-Ost-Linie Köln—Dortmund führt über
Remscheid-Wuppertal — die Pfeiler der
Höllenbachtalbrücke  auf , die eine
der größten Brücken der Autobahn wird . In
einer Höhe von 60 Metern überspannt die
400 Meter lange Brücke das Tal . Zehn
mächtige Doppelpfeiler werden die elf Stein-
bögen dieser Brücke tragen . Die entstehen¬
den Bögen lassen in ihren Ausmaßen bereits
die Größe der Brücke ahnen . 24 Meter lang
und 8 Meter breit sind die Fundamente der
Doppelpfeiler, von denen ein jeder allein bis
zu 200 Kubikmeter Beton enthält . Für den
gesamten Brückenbau sind rund 50 000
Kubikmeter Beton, 5500 Kubikmeter Bruch¬
steine zur Vermauerung der Pfeiler und
2 500 000 Stück Klinker als Gewölbemauer-
Werk notwendig.

Die Hauptschwierigkeiten der belgischen
Linie der Reichsautobahn , die 1939 Wupper¬
tal bereits erreicht haben soll, liegen in der
lieberwindung der großen Höhenunterschiede,
die den Bau einer großen Anzahl von
hohen Brücken  bedingen . Bereits vor
der Höllenbachtalbrücke bei Wermelskirchen
liegt wieder eine solche Talbrücke, die bei
210 Meter Länge und 35 Meter Höhe schon
recht ansehnliche Ausmaße hat.

Ruolwllün RM>° Schiller
Berlin , 10. November. Der Neichsminister

der Luftfahrt hat am 9. November 1937 der
Flugzeugführerin Diplomingenieur Melitta
Schiller  den ehrenvollen Titel Flug¬
kapitän  verliehen . Seit einem Jahr steht
Frau Schiller in den Diensten der Askania-
Werke, wo sie mit der Durchführung schwie¬
riger mathematischer und fliegerischer Son¬
derausgaben betraut ist. Sie ist die einzige
Frau Deutschlands, die im Besitz sämtlicher
Flugzeugführerscheine für alle Klassen von
Motorflugzeugen , für Kunstflug, Segelstug
und Segelkunstflug ist. Eine Teilnahme an
Blind - und Funklehrgängen ergänzte ihre
fliegerische Ausbildung-

Hochschule für Lehrerlnnen- il-ung
Durch Reichsminister Rust eröffnet

Koblenz, 10. November. Am Mittwoch
wurde die neue Hochschule fürLehrerin-
nenbildung  in Koblenz eröffnet. Gau¬
leiter Staatsrat Gustav Simon  unterstrich
die Wichtigkeit der Hochschule gerade in den
Grenzgebieten als geistiger Ausstrahlungs¬
punkt deutscher Volkstumsarbeit . Reichs¬
erziehungsminister Rust stellte die Ziele des
nationalsozialistischen Erziehungswesens her¬
aus . Die Arbeit der Hochschule für Lehre¬
rinnenbildung in Koblenz wird sich nicht er¬
schöpfen in der Heranbildung einiger Er¬
zieherinnen und Lehrerinnen , sondern muß
bereits bei ihrer Arbeit hinausgreifen in
Stadt und Land und spürbar werden als
Stärkung des Volks t u mskamP-
fes  der Grenze. Auf die besonderen Auf-
gaben der Frau hinweisend, sagte der Red¬
ner, daß sie nicht nur an den Kochtops und
in den Haushalt , sondern ebenso wie der
Mann in die Familie und damit in das
Volk  gehört.

Dörfer- aus dem See getaucht
Edertalsperre gab versunkenes Land frei
Ligeaberickt 6sr H8 - ? resss

ll . I-. Kassel, 10. November. Sonst em
Schmuckstück des hessischen Landes, ist der
Edersee  in diesen Tagen und Wochen noch
aus anderen Gründen zum Anziehungspunkt
für die Bewohner in der Umgebung und für
zahlreiche Fremde geworden. Seine Wasser
flössen der Weser zu, wo sie die Schiffahrt auf¬
rechterhalten helfen, und so trat der Boden des
Sees zu Tage. Zerbrochene Gemäuer fand man
auf ihm, einen ganzen alten Friedhof und
Reste von lange verschwundenen Dörfern . Der
Edersee umfaßt in einer Länge von 27 Kilo¬
meter und einer Breite von 1000 Meter den
Raum zwischen Hemfurth und Herzhausen.
Mit einem Fassungsvermögen von 202,4 Mil¬
lionen Kubikmeter galt er lange Zeit als der
größte Stausee Europas.  Erhöhung
des Niedrigwassers der Weser im Zusammen¬
hang mit der Speisung des Mittellandkanals,
Hochwasserschutz und Kraftgewinnung sind
Zweck und Aufgabe der gewaltigen Talsperre.

Drei ganze Dörfer , Gehöfte, Eisen- und
Hammerwerke fielen ihrem Bau zum Opfer.
Seit dem 1. April 1913 sind ihre Namen von
der Landkarte gestrichen. Von Berich,
jenem Orb, der von 1196 bis 1912 in unmit¬
telbarer Nähe des heutigen Strandbades
Waldeck bestanden hat , findet man jetzt den
Friedhof wieder, dessen Gräber mit Beton
überdeckt wurden , um durch die Wassermas¬
sen nicht weggespült zu werden. Die weite
Bucht bei dem Dorfe Niederwerbe  ist
ganz leer. Die Werbe, ein winziges Flüß-
chen, fließt munter plätschernd daher.
Kleine Brücken spannen sich darüber. Der
vom Wasser freigegebene Grund und Boden
beginnt ganz matt zu grünen , und als auf¬
merksamer Beobachter kann man die ein-
zelnen Wiesen und Aecker von einst unter¬
scheiden. Und man findet auch Ueberreste
der Burg Bringk.  Sie gab dem Dorf
Bringhausen,  das beim Bau der Tal-
sperre auf einer Anhöhe neu errichtet wurde,
den Namen. Je weiter man kommt, desto
weniger Wasser findet man . Bon dem früher
bei Herzhausen gelegenen Ort Asel  ist nichts
mehr vorhanden . Pioniere sprengten Häuser.
Kirche und Gehöfte.

„Senoffe General' wellt ln Erholung
k! l g e ii d e r i o d t 6er K8 - Pres,e

sk . Wien, 10. November. Zur Zeit befin¬
det sich der ehemalige „Kommandant " des
nach den Februarunruhen aufgelösten öster¬
reichischen roten Schutzbundes. Julius
Deutsch,  in einem bekannten Kurort der
Tschechoslowakei. Deutsch, der seiner Abstam-
mung nach Jude  ist , war einer der Haupt¬
rädelsführer bei der marxistischen Februar¬
revolte in Wien im Jahre 1934. Als die
verhetzten Arbeiter auf den Barrikaden und
in den Gemeindebauten der Wiener Vor¬
städte gegen das Militär kämpften, zog es
der „tapfere Kommandant " vor, sich über
die Grenze in die nahe Tschechoslowakei in
Sicherheit zu bringen . Dieselbe Methode
wandte er jetzt in Sowjetspanien an , wo er
im Aufträge Moskaus die rote Miliz orga¬
nisierte. Da es auch in Valencia anfängt
brenzlich zu werden, hat sich Deutsch bei
Nacht und Nebel aus dem Staube gemacht.
Vorher wurde er von den roten Machthabern

für seine „Verdienste" zum „Brigadegeneral"
ernannt . Genosse „General " wird sich nun
in Karlsbad oder Marienbad von der an-
strengenden Tätigkeit auf dem spanischen
Kriegsschauplatz erholen, während Zehntau.
sende für Moskau sich opfern müssen.

Voiiiikche Kurznachrichten
Treuer Kamerad des Führers gestorben

Der stellvertretende Gauleiter des GaueZ
Schwaben,  Parteigenosse Franz Schmid ist
an den Folgen eines tückischen Leidens gestorben.
Schmid war einer der treuesten Kämpfer für die
Idee Adolf Hitlers. Bereits im Jahre I92l war
Schmid Mitglied der NSDAP.

Lumpiger Verräter hingerichtet
Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats

zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verur¬
teilte 28jährige Bernhard Sander  ist hinge¬
richtet worden. Bis zu seiner Verhaftung im
März 1936 war Sander ein willfähriger Agent
deS ausländischen Nachrichtendienstes.
Lansburh nur noch Pazifist

Der Labour-Abgeordnete Lansbnrp  hat den
Parsit; der Parlamentarischen Labvnr-Gruppe des
britischen Empires niedergelegt. Als Grund sür
lenien Rücktritt wird angegeben, das; er sich ganz
der paz : s i st ischen Arbeit  widmen will.

Brasilien löst Parlamente auf
Der Chef der Polizei setzte die Presse davon in

Kenntnis, daß die neue Verfassung  ver¬
kündet worden ist. Der Bundessenat, die Bundes¬
kammer und ebenso die Parlamente der Länder
und Gemeindensind aufgelöst  worden.

Deutsch-tschechoslowakisches
Verrechnungsabkommen unterzeichnet

Im Auswärtigen Amt Berlin wurde ein
deutsch-tschechoslowakisches Verrechnungsabkommen
unterzeichnet.

Telbos Moskaureise verschoben
Die von Frankreichs Außenminister Delbos

im Dezember geplante Reise zu leinen Moskauer
Freunden ist aus Anfang des kommenden Jahres
verschoben worden, um dem Minister Gelegenheit
zu geben, seine Aufträge „gründlich" vor-
zubereiten.

Neujahrsgeschenkeder Volksfront
Die rote Verbrüderungsgemeinschnst überrascht

die französischen Bürger mit einer Erhöhung
der Eisenbahntarife und der Fahrkarteupreiss
städtischer Verkehr-unternehmungen. Wir wün¬
schen jetzt schon ein „Prosit Neujahr".

Gratulation des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat dem König

von Italien und Kaiser von Aethiopien zum Ge¬
burtstag seine Glückwünsche übermittelt.

Tokio errichtet Botschaft in Warschau
Um die Beziehungenzwischen Polen und Japan

zu vertiefen, haben die beiden Staaten die bis¬
herigen Gesandtschaften zu Botschgsten erhoben.
Am Mittwoch hat der erste Botschafter Japans
in Warschau, Sako,  sein Beglaubigungsschreiben
überreicht. Es wurden hierbei herzliche Anspra¬
chen gewechselt.

Moskauer Söldlinge in Mexiko lahmgelegt
Die Polizei v«n Mexiko - Stadt  hat eine

weitverzweigte kommunistische Bande aufgespürt,
die systematisch Freiwillige nach Spanien ver¬
schob. Wie üblich wußte die sowjetamtliche Ver¬
tretung nichts von der ganzen Angelegenheit.

Ros mehr IiWin aus der HW!
Zahllose Unfälle können vermieden werden Ein Aufruf des Innenministers

Der Württ . Innenminister erläßt folgen¬
den Aufruf:

Immer und immer wieder haben die Zei-
knngen in den letzten Wochen von schweren
Straßenverkehrsunfällen berichten müssen,
die Leben und Gesundheit von Volksgenossen
gefordert haben — ganz abgesehen von dem
riesigen Sachschaden, der gerade heute im
Zeichen des Vierjahresplans schwerer d„nn
je wiegt. Das Betrübende dabei ist, daß nach
dem Ergebnis der Untersuchung fast aus¬
nahmslos alle diese Unfälle, die viele Fa¬
milien in Leid und Trauer gebracht haben,
leicht hätten vermieden  werden
können, wenn die einfachsten Grundsätze über
das Verhalten im Straßenverkehr beachtet
worden wären.

Es gibt leider immer noch sehr viele Volks¬
genossen. die sich um die Warnungen und
Belehrungen der Polizeibehörden, der Par¬
teidienststellen, des NSKK.-Verkehrserzie-
hungsdienstes und des DDAC. nicht im min¬
desten kümmern.

Die nationalsozialistischen Verkehrsgesetze
haben jedem Verkehrsteilnehmer die gleichen
Rechte gewährt , über auch die gleichen
Pflichten  auferlegt . Sie haben ' damit
auch für das Gebiet des Straßenverkehrs die
Rücksicht auf die andern und die Zurück¬
stellung privater Sonderwünsche im Inter¬
esse des Volksganzen in den Vordergrund
gestellt und so die V e r ke h r s g e m'e i n -
s ch aft auf den Straßen Deutschlands schuf-
fen wollen. Wer diese Rücksicht auf der
Straße bewußt oder aus Unachtsamkeit
außer acht läßt , der verletzt nicht nur ge¬
setzliche und Polizeiliche Anordnungen , son¬
dern er beweist damit , daß er nicht gewillt
rst, sich in diese Gemeinschaft einzufügen. Er
mag sich dann aber auch nicht wundern,
wenn die dazu berufenen Stellen gegen ihn
entsprechend Vorgehen. Es kann auch nicht

als Denunziation angesehen werden, wenn
andere Verkehrsteilnehmer gegen solche
Außenseiter durch eine Meldung au die Poli¬
zei, NSKK. oder DDAC. Front machen.

Ich wende mich heute nochmals an die ge¬
samte Bevölkerung und bitte alle Volksgenos¬
sen, stärker als bisher sich dieser Verantwor¬
tung gegenüber der Verkehrsgemeinschaft be¬
wußt zu sein.

Ich bemerke dabei ausdrücklich, daß dieser
Appell sich gleichzeitig an alle Arten von Ver¬
kehrsteilnehmern richtet: Der Fußgänger
muß, wenn er genötigt ist, die Fahrbahn zu
betreten, dies mit größter Sorgfalt tun; die
Radfahrer  müssen sich noch mehr als bis¬
her daran gewöhnen, nicht durch Nebenein¬
anderfahren den Verkehr zu behindern und vor
dem Abbiegen rechtzeitig Zeichen zu geben.
Radfahrer und Kraftfahrer  müssen sich
vor Augen halten, daß an Kreuzungen nicht
das Recht des Schnelleren gilt, sondern so ge¬
fahren werden muß, wie man es auch von den
anderen erwartet . Das Vorfahrtrechtan
Kreuzungen  muß besser beachtet werden;
Voraussetzung dafür ist allerdings, daß jeder
die Grundregeln über die Vorfahrt kennt.

Manche Kraftfahrer leben noch in dem
Wahn, eine sinnlose Raserei  in dich"
tem Verkehr und über Kreuzungen weg sei em
Kennzeichen sportlicher Gesinnung. Es kan"
nicht genug darauf hingewiesen werden, daß
sich wahre Sportlichkeit  in rückstchts"
vollem und anständigem Fahren zeigt.

Unvernünftig ist es, zu sagen: Ja , daim
sollen aber zuerst die anderen anständig fahren.
Nein, auch bei der Verkehrsgemeinschaft kcmnn
es wie bei jedem großen Gemeinschastsmr
auf den einzelnen  an und jeder, der M
in die Front der anständigen Verkehrsteilneh¬
mer einreiht, wird bald merken, daß er jeioi.
dabei am besten fährt.
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Aus Stadt und Laad
Nagold, den 11. November 1937 '

Nur in der Trübsal nicht gleich an Flucht
denken! Erst abwarten . bis sie ihre Bot¬
schaft an uns ausgerichtet hat ! Oehlsr . ;

* !

Erster Schnee !
Nach den bis gestern anhaltenden sonnigen j

Wvembertagen , hat sich der Himmel plötzlich l
mit einem düsteren Grau überzogen und Ms - !
sende behaupteten gestern schon: „Das gibt
Schnee". Und siehe da. Frau Holle schüttelte
schon heute um Mitternacht und auch heute
morgen die Betten, aber glücklicherweisesehr
Mast , so daß nur andeutungsweise von einem
Ersten Schnee " die Rede sein kann , aber im¬

merhin, der Anfang ist gemacht.
Tonfttmlveater
„Sieben Ohrfeigen"

Man Unterschüße die Ohrfeige nicht sie hat
eine ehrwürdige Geschichte und spielt im Brauch¬
tum eine bedeutende Rolle!

Der junge Ritter empfing vielfach nicht nur
einen Schlag mit dem Schwert , sondern auch
einen Backenstreich von seinem Fürsten , bevor
er die Sporen airlegen durfte . Der Herr verab¬
folgte dem Leibeigenen eine derbe Maul-
Me , wenn er ihn in die Freiheit entließ . Und
die Neuvermählte klappste errötend ihren jun-
qen Ehemann , eine Sitie , die sich in manchen
Dörfern noch heute erhalten hat . In allen die¬
sen Fällen sollte natürlich ausgedrückt werden,
ich sür den Betroffenen dieser Schlag der letzte
war. den er sich gefallen ließ . Nicht so leicht
verständlich ist jener Austausch von Ohrfeigen,
der bisweilen früher bei bäuerlichen Erenzfest-
setzungen vorgenommen wurde . Wahrscheinlich
sollte die Ohrfeige hier einfach zur Eedächtnis-
siärkuug dienen . Man schrieb ihr ja überhaupt
stärkende und erfrischende Eigenschaften zu . Von
ihrer Heilwirkung waren die alten Aerzte so fest
überzeugt, daß sie die Ohrfeige nicht nur bei
Maulsperre , sondern auch bei inneren Erkrankun¬
gen verordneten.

Neu ist die Ohrfeige als Gegenstand einer
Mite . Dies Motiv benutzt der neue Ufasilm
„Lieben Ohrfeigen ". Lilian Harvey , Willy
Fritsch, Alfred Abeg sind die prominenten „Erb¬
sen" in dieser siebenfachen Knallschote.

Die Eintopfgerichte am 14. November

und daher abgesperrt werden mußte . Mit Hilfe
des Landesamts für Denkmalspflege , des Bun¬
des für Heimatschutz und der Landesstelle für
Naturschutz soll nun das Bauwerk durch die Ge¬
meinde Ahldorf wieder hergestellt und in seiner
altertümlichen Form erhalten werden . Außer¬
dem wird die Umgebung des Brunnens unter
Naturschutz gestellt werden.

Ernennung
Horb. Auf die neugeschaffene städtische Ober¬

sekretärstelle wurde der seit November 1931
bei der Stadtpflege tätige Verwaltungsprakti¬
kant Josef Fuchs ernannt.
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Explosion eines Gasherdes
Pforzheim. In einem Hause der Hermann-

Töring -Mlee spielte ein Kind am Gasherd und
öffnete dabei den Eashahn des Backofens . Da¬
durch entstand eine Explosion , durch die der Gas¬
herd zerrissen wurde . Es entstand ein Sachscha¬
den von 150 RM . und kleiner Eebäudeschaden.
Personen wurden nicht verletzt.

Letzte Nachrichten
Kein Arier in jüdische KrankenWuser
Wichtiger Beschluß der Allgemeinen Orts¬

krankenkasse Breslau
bligenberickt cker tiS - presss

bu . Breslau , 10 . November . Einen inter¬
essanten Beschluß hat die Allgemeine Orts¬
krankenkasse gefaßt . Demnach werden in Zu¬
kunft die beiden jüdischen Kranken¬
häuser  der Stadt von der Zulassung zur
Aufnahme , zur Behandlung und Verpfle¬
gung von Mitgliedern und anspruchsberech¬
tigten Familienangehörigen der Allgemeinen
Ortskrankenkasse ausgeschlossen.

Der Leiter der Wirtschastsgruppe Gast¬
stätten - und Beherbergungsgewerbe teilt
seinen Mitgliedern mit , daß für den zweiten
Eintopfsonntag am 14 . November 1937 fol¬
gende Eintopfgerichte für die Gaststätten vor¬
geschrieben sind : 1. Gemüsesuppe mit Ein-
läge, 2. Fischeintops nach Wahl . 3 . Wirsing¬
kohl oder Kohlrüben mit Rindfleisch , 4 . Ge¬
schmorte Aepfel mit Kartoffelklößen oder
Himmel und Erde.

Von alten Brunnen

t Horb. Im Kreise Horb gibt es noch verschie-
» Vene sehr alte Brunnen , die seit Jahrhunderten
I die Bewohner der in der Nähe liegenden Dör-
I fer mit Trinkwasser versorgen . Besonders He¬
ss kaum sind der Brunnen am Brunnenwald , des¬

sen Wasser nach Nordstetten geleitet wird , und
der „Weitenbrunnen ". Dieser unterscheidet sich
wesentlich von den anderen , meist ziemlich pri¬
mitiv gebauten alten Brunnen , Den aus dem
16, Jahrhundert stammenden Brunnen überdeckt
ein schweres Gewölbe , das aber in den letzten
Jahren so sehr durch die Witterungseinflüsse
notgelitten hat , daß es zusammenzustürzen droht

Was die Heimat
Aus der Schrtfttumsarb«

Aus der Schrifttumsarbeit des NS .-Lehrer-
bundes.

Ob wir nun im Schwabenländle geboren sind
oder aus einem anderen Teil des großen deut¬
schen Vaterlandes „Die Reise ins Schwaben¬
land" kam besten mit August Lämmles gleich¬
namigem Buch in der Handst antreten , in jedem
Fall erwartet uns anheimelnd und liebenswür¬
dig ein reicher Blütensegen heimatlicher Dicht-
und Erzählkunst , Bleiben wir gleich noch ein
wenig bei August Lämmle ! Sein Buch „Schwä¬
bisches und Ällzuschwäbisches " wurde 1936 mit
dem schwäbischen Dichterpreis ausgezeichnet . Aber
auch sein bescheidener daherkommendes „Ee-
schichtenbuch" , seine Gedichtbändchen und sogar
leine mehr volkskundlich wissenschaftlichen Bü¬
cher sind geeignet , uns manchen schönen Win¬
terabend zu bereiten , — Wer A sagt , muß auch
st sagen, und wer Lämmle nennt , darf Reyhing
nicht vergessen ! Wir möchten besonders an die
vielen preiswerten Bändchen der Reihe „Unsere
Heimat" erinnern . Alles kann leider nicht auf-
gezählt werden . Der dritte hier zu nennende,
mit „Blut und Boden " eng verwurzelte Dichter
A.Otto Finkh , Ahnenforscher („Ahnenbüchlein " >
vorderer des Auslandsdeutschtums und der deut-
Ichen Sprache . Seine neueren Bücher sind nicht
Mach zu lesen . Die Helle, eigentlich immer
jonntägliche oberschwäbische Heimat schiidert der
Achter Goes . Damit hat nun die Kunst der
^andschaftsschilderung keineswegs aufgehört:
^we junge Generation fähiger Gestalter wächst
heran. Im Kreise der Schrifttumsberater des

las Olaf Saite aus seinem Roman
»und wieder wird es Sommer . . ein Bild

r. Schönheit und tragischen Schicksals aus
onend. — Ueber das mehr verinnerlichte Ur-
nebnis „Heimat " des Dichters Hans Heinrich
-̂hrler („Unter dem Abendstern " ) kommen wir

nun zu Männern , die das Geschichtliche stärker
mit einbeziehn . Gehen wir zunächst einmal nur
ib zum Weltkrieg zurück, so finden wir Helmut

"Oheims -schlicht-schönes Büchlein „Wir
t hen „Frianl " . Es schildert den Feldzug

6W Zote im syrischen ünwettergebiet
Paris , 10 . November . Nachdem in den

syrischen Unwetter - und Ueberschwemmungs-
gebieten das Hochwasser zurückgegangen ist,
läßt sich erst der Umfang der Schäden und
die Höhe der Menschenopfer ermessen . Die
Rettungsmannschaften staben bis setzt 600
Tote geborgen . Mehrere hundert Eingeborene
gelten jedoch als vermißt  und müssen
ebenfalls als tot aufgegeben werden . 1 0 0 0 0
Häuser  wurden vollkommen zer¬
stört.  und den Sach - und Flurschaden
schützt man auf etwa 40 Millionen Franken.
Der Sanitätsdienst ergreift zur Verhütung
von Epidemien strenge Maßnahmen . Tie ge¬
samte Bevölkerung der von der Katastrophe
betroffenen Gebiete wird gegen Typhus und
Cholera geimpft.

Italien wird auf den sowjetrussischenProtest
nicht antworten. Eine Auskunft in der

Pressekonferenz .
N o m. Auf eine Anfrage, ob Italien auf den

sowjetrussischen Protest antworten werde, wurde ^

singt und sagt...
t des NS »Lehrerb««des
an der Südfront und ist soeben ergänzt worden
durch „Rasboi ", die Schilderung des Feldzuges
gegen Rumänien . Der Dichter Otto Heuschele
schuf ein größeres Kriegsbuch „Das Feuer in
der Nacht " . Gehen wir noch weiter zurück, so
so stoßen wir auf eine ganz erschütternde Dar¬
stellung des Bauernkrieges , den „Engel Hilten-
sperger " von Georg Schmückte . Hermann Hesse,
der früher so viei Gelesene , will nicht mehr
so recht in unsere Zeit passen . Er hat den An¬
schluß an die nüchterne Wirklichkeit nicht gefun¬
den . Hesse ist heute Schweizer . — Dagegen
erlebt heute ein 65-Jähriger das Glück, von
einem größeren Kreis gehört zu werden : Es
ist der in Stammheim bei Calw geborene völ¬
kische Dichter und Philisoph Georg Stammler,
den jeder Hitlerjunge kennt , der schon einmal
bei der Gestaltung einer völkischen Feier mit-
gswirkt hat . Es gab Jahre , da waren wir nur
ein Dutzend junge Menschen , die sich um Stamm¬
ler scharten . Erwähnt sei von ihm „Worte an
eine Schar " und „Im Herzschlag der Dinge ".
- Auf unserer Wanderung durch das Schwa¬
benland kamen wir zuerst durch die Landschaft,
sie wurde uns an einigen Stellen durchsichtig
und gestattete einen Blick in die Geschichte, und
nun wollen wir ein wenig beim Menschen ver¬
weilen , der freilich auch wieder nicht von der
Landschaft zu trennen ist . Hier muß nun der
Dichter Schüssen genannt werden , der vielen
kein Unbekannter ist. Er legt das Hauptgewicht
auf seine Prosaschriften , während Max Reuschle
(„Volk -Land -Eott " ) wieder stärker ins Poetische
übergreift . Mit zum Wertvollsten gehört die am
Führererlebnis qereifte Kameradschaftsdichtnng
Gerhard Schumanns , die am vollständigsten den
Anschluß ans Reich fand . — Die Reise durchs
Schwabenland selber sei beschlossen mit den drei
schwäbischen Dichterinnen Anna Schieber , Isolde
Kurz und Auguste Supper . — Dies wäre so¬
zusagen der „Winterfahrplan " . Und nun auf,
lieber Leser ! Stelle dir deine  Reise zusammen
und löse dir deine Rundreisekarte durch Schwa¬
ben ! Dein Sitzplatz am Ofen ist noch frei.

in der heutigen ausländischen Pressekonferenz
erklärt, daß Italien keine Antwort erteile«
werde.

Minister Seldte setzt seine Besichtigungsreise
fort

Amsterdam.  Im weiteren Verlaus seiner
Besuchsreise in Holland besichtigte Minister
Seldte am Mittwoch die Entwässerungsarbeiten
bei Zwolle. Bon Zwolle begaben sich der Reichs¬
minister und seine Begleiter nach Nymwegeu,
von wo aus am Donnerstaa Besichtigungen der
Arbeitsvorhaben an der Maas vorgenommen
werden sollen.
Wieder „Ausgehverbot" über die Altstadt von

Jerusalem
Jerusalem,  lieber die Altstadt von Jeru¬

salem ist im Zusammenhang mit den letzten Un¬
ruhen wieder ein Ausgehverbot verhängt wor¬
den. Die Bevölkerung des Stadtteils darf nur
zu bestimmten Tageszeiten aus ganz kurze Zeit
ihre Wohnungen verlassen.

Englisches Rekrutierungsbüro in die Lust
geflogen Verdacht eines Attentats

London.  Das Rckrutierungsbüro für Frei¬
willige der Marinereserven in Belfast wurde
am späten Mittwochabend durch eine Minen¬
explosion zerstört. Die Explosion war so heftig,
daß sie in der ganzen Stadt gehört werden konn-

Schrvarzes Brett

Gauschulungsamt, 2S/37/St.
-Die nächsten Lehrgänge finden statt : Gau-

schulungSburg Kreßbronn (Bodensee ) : 21. bis'
28. November Allgemeiner Lehrgang . 8. bis
12. Dezember Sonderlehrgang Kreis Ludwigs¬
burg . Kreisschule Waldmaünshofen:  14.
bis 21. November Sonderlehrgang Kreis Crails¬
heim . 21. bis 28. November Sonderlehrgang
Kreis Schw . Gmünd . 5. bis 8. Dezember Sonder - ,
lehrgang Kreis Crailsheim . 12. bis 19. Dezem«
ber Sonderlehrgang Kreis Crailsheim . Zu demf
Allgemeinen Lehrgang in Kreßbronn können nochü
einige Teilnehmer an das Gauschulungsamt ge-ii
meldet werden.

te. Mehrere Leute, die voriibergiugen, entkamen
wie durch ein Wunder, schweren Verletzungen.
Die Polizei , die sofort die Untersuchungen aus¬
nahm, erklärte, daß man Spuren eines Zeit¬
zünders gesunden habe. Nähere Einzelheiten lie¬
gen noch nicht vor.

Wir schMerui«verMren Blättern
(Der Jahrgang 1851 des Gesellschafters)

Einhundertzehn Gesellschafterbände stehen in chronologischer Reihenfolge in unserem Archiv
in den Regalen und Ende dieses Jahres wird der Einhundertelfte dazugestellt . Klein und
schmalbrüstig , aber doch ,stolz steht der Jahrgang 1827 an erster Stelle , der sein Format bis
zum Jahr 1831 beibehält , das Jahr darauf reckt er sich etwas in die Höhe , wird 1838 noch
größer und verändert in ständigem Wachstum seine Gestalt anno 1846 , 1857, 1870, 1878,
1897, 1924 und zuletzt 1930.
Und blättern wir in diesen beredten Zeugen vergangener Tage , so wird uns dieses Stu¬
dium zur Erholung , Besinnlichkeit oder zur köstlichen Erheiterung , und wir spüren mit Aus¬
nahme der damaligen Geruhsamkeit die Sorgen und Schwächen der Menschen , die uns auch
heute noch anhaften . Wir haben wahllos einen Band und zwar den des Jahres 1851 zur
Hand genommen und veröffentlichen nachstehend einige Bekanntmachungen , die vor 86
Jahren erschienen sind:

Nagold
Verwechselte Pseifc

Am Neujahrabend wurde in der Post dahier
eine Tabakspfeife mit der Abbildung von
Würzburg gegen eine andere verwechselt . Ob¬
gleich letztere ungleich mehr Wert besitzt, so bittet
doch der Eigenthllmer der elfteren um gefälligen
Austausch , da die Pfeife mit Würzburg ein An¬
denken ist und für den Eigenthllmer Intereste
hat . Der Austausch kann geschehen bei

E . Zaiser.

Nagold
Lampengas

in vorzüglicher Qualität ist frisch angekommen
bei C . Schwarz.

Stuttgart
Verlorenes

In der Nacht vom 3. auf den 4. dieß ist eine
in Pfalzgrafenweiler auf die Post gegebene IX
Pfund schwere Schachtel mit der Adresse an
Herrn Pharmaceut Müller auf dem Hohen-
Asperg , Werth 6 fl ., auf dem Wege hierher ver¬
loren gegangen.

Der Inhalt derselben bestand in einem porcell.
Pfeifenkopf mit der Ansicht von Schwäbisch Hall,
einem porcell . Wassersack, einem Weichselrohr,
einer Weste mit dunklem Grund und dunklen
Streifen von Winterzeug , einem Halstuch von
Taffent mit blauem Grund und breiten weißen
Randstreifen , einem Porte -Monnais von brau¬
nem gepreßtem Leder mit 8—10  Dantes und
etwas Konfekt.

Mitteilungen , welche zur Beischaffung der
Schachtel oder eines Theils des Inhalts füh¬
ren , werden auf Verlangen entsprechend belohnt
werden.

Den 17. Januar 1851.
K . Hauptpostamt : Scholl.

Sulz Dorf (Oberamts Nagold)
Den hiesigen geschwätzigen Weibern bringe

ich hiermit zur Kenntniß , daß sie in Zukunft
ihr ungewaschenes Maul nicht mehr so weit auf¬
reisen sollen und erinnere sie hiermit an das
alt Sprichwort : Es kehre Jedes vor seiner eige¬
nen Thür.

Nagold
Ein fleißiger und geschickter Maler und Lackler

bittet um Beschäftigunq im Schildmalen und
Sackzeichnen bis die Witterung bester ist. Zu
erfragen bei G . Zaiser.

Nagold
Verlorenes

Gestern Nachmittag qieng zwischen Rohrdorf
und Ebhausen eine Tabakpfeife (Sihouettenkopf,
hornener Wassersack, Weichselrohr mit Rehge¬
wicht ) verloren.

Der Finder wird höflichst gebeten , dieselbe ge-,
gen angemessene Belohnung im Dekanathause
in Nagold oder im Pfarrhause in Ebhausen
abzugeben.

Den 15. April 1851.
Nagold

Berichtigung
Von mehreren Seiten habe ich zu meinem -

Erstaunen erfahren , die Sage gehe über mich,
ich wolle von hier fortziehen . Da mir dieses noch
nicht in den Sinn kam und ich hierin einen
Nachtheil für mein Geschäft fürchtete , so erkun¬
digte ich mich nach der Person , von der diese
Sage ausgehe , und da erfahre ich denn , die ge¬
wesene Frau . . . habe es gesagt . Ich erkläre
nun , daß ich nicht von hier fortziehe , und bitte
die gewesene Frau . . . sich nur mit ihren
eigenen Angelegenheiten zu befassen , die meini-
gen dagegen ruhen zu lasten.

Bortenmacher Ni sch.
Nagold

Einsender dieses , erlaubt sich, die Anfrage,
warum in gegenwärtiger Jahreszeit , wo täg¬
lich so viele Gras - und Futterkränter -Diebstähle
verübt werden , in hiesiger Stadt die Flurschützen
zu ganz anderen Zwecken , als zu denen , für

Nagold
Schleswig -Holstein

In der Ueberzeugung . daß die der schleswig¬
holsteinischen Sache bisher so allgemein bewie¬
sene Theiinahme bei Vielen noch nicht erkaltet
ist, bittet der Unterzeichnete um Beiträge für
die wider Gesetz und Recht entlassenen und nun
zur Auswanderung nach Amerika entschlossenen
schleswig -holsteinischen Offiziere und Soldaten,
bereits einqegangen sind 3 fl . 20 kr.

Nagold . 24 . April 1851.
Med . Dr . Schüz.

Nagold
Bitte um Zurückgabe

Derjenige Herr , welchem ich vorigen Jahres
meinen blautuchenen Mantel geliehen habe,
wird hiermit auf diesem Wege aufgefordert,
da mein Schreiben darum , wie es scheint , unbe¬
rücksichtigt geblieben ist, solchen in Bälde mir
zuzustellen , widrigenfalls ich gerichtliche Klage
erheben werde.

Posthalter Gschwindt.

Naqold
Korsette ohne Naht

sind mir von einer inländischen Fabrik in vier
Sorten mit dem Ersuchen zugekommen , diesel¬
ben in hiesiger Umgegend zu empfehlen , was ich
mit dem Bemerken hiermit thue , daß die Kor¬
sette schön und qut fabriziert und zum Preise
von 1 fl . 48 kr. bis 2 fl . zu haben sind.

Ich werde recht gerne Muster zur Ansicht
mittheilen.

Louise Zaiser.

A l t e n >t a i g
Offener Brief an Herrn TP.

Sie nahmen sich gestern die Mühe , meinen
Hund auf eine sehr unverschämte Weise halb
tot zu prügeln , ohne einen andern Grund zu
haben , als daß Sie das Bellen desselben ge¬
nierte . Derselbe konnte aber nicht wissen , daß
Sie das Bellen eines Hundes nicht ertragen
können , — ich möchte daher Ihnen den Rath
geben , in diesem Punkt etwas weniger delikat
zu seyn und mehr für das Interesse des Staats
zu sorgen , denn würden Sie einen jeden Hund,
der sie anbellt todt schlagen , so würden Sie nicht
nur den Staat sehr beeinträchtigen , sondern sich
vielleicht noch anderen Unannehmlichkeiten aus¬
setzen, die noch widerlicher seyn möchten , als
das Vellen eines kleinen Hundes.

Den 20. November 1851.
Unterschrift.

Vortheilhaftes Anerbieten für ledige Mädchen,
welche heirathen wollen

Ein Mann im schönsten Alter , Wittwer , ver¬
träglich , arbeitsam und von dauerhafter Eesuno-
heit , der einige Güter und sonstige Nutznießun¬
gen besizt , möchte sich wieder verheirathen . Da
aber Armuth eine Haderkatz ist . so macht er fol¬
genden Vorschlag:

Es wird eine Lotterie veranstaltet , in welche
nur Wittwen und ledige Mädchen setzen dürfen,
das Los kostet 6 kr . und die Zahl der Lose ist
vorläufig auf 200 000 festgesezt . Jede Theilneh-
merin kann Loose nehmen so viel sie will . So¬
bald diese Loose abgesezt sind , wird unter obrig¬
keitlicher Leitung der Gewinnst gezogen , welcher
in der liebenswürdigen Person des Hochzeiters
besteht . Will die Eewinnerin dem Lotterie -lln-
ternehm ihre Hand nicht geben , so wird sie
nicht gezwungen und wird dann weiter qeloost.
Heirathet sie aber den Gewinnst , so erhält sie
als Mitgift den Einsatz der Lotterie , nach Ab¬
zug der nöthigen Unkosten.

Die zwei Loose -Inhaberinnen , welche vor und
nach dem Haupttreffer herauskommen , werden
zu Brautjungfern erkoren und erhalten je 1000
fl . als Gewinnst.

Sobald die obrigkeitliche Erlaubniß zur Lot¬
terie eingeholt ist. werden Loose abgegeben von
dem Unternehmer:

F . B . in R.
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Tvürnemverg
« SersommluM»als Auftakt
z«m Oberschwabentag der NSDAP.

Weingarten, 10. November. Der Sonntag,
14. November, steht im Zeichen der Groß¬
kundgebung in Weingarten  im Rahmen
deS Oberschwabentages der NSDAP . Gau¬leiter Rerchsstatthalter Murr  spricht hier
zu den brennendsten Tagesfragen der Innen-
und Außenpolitik. Am Samstagabend abertrommelt die Partei in 32 Versamm¬
lungen im Kreis Ravensburg ; die ersten
Gauredner werden für diese Kundgebung
eingesetzt und bei dem Versammlungsfeld¬
zug wird die kleinste Ortschaft erfaßt . So
wird der Oberschwabentag eingeleitet als ge¬
waltige Demonstration der Kräfteentfaltung
der NSDAP , und kein Bewohner des Kreises
Ravensburg darf an diesem Abend von den
politischen. Feierstunden sernbleiben.

Kornwestheim. 10. November. (Für
10000 RM . Holz verbrannt .) Gegen
'/ «9 Uhr abends brach in einem der massiven
Backsteingebäude, das von der Holzring¬
fabrik Schwarz und Muetsch zum Trocknen
ihrer Fournierhölzer benützt wird , ein Brand
aus . Das Feuer erfaßte die Holzvorräte und
griff auch auf den Dachstuhl über. Der
Schaden übersteigt 10 000 RM. Die Brand¬
ursache konnte mit Sicherheit noch nicht fest-
gestellt werden, doch dürfte Brandstiftung
als Ursache ausscheiden.

Lei der Sochzettsseier gestorben
Melchingen, Kr. Hechingen, 10. November.Der Landwirt August Kuch wurde, als er an

der Hochzeit seines Sohnes in Ettenheim-
münster, Amt Lahr , teilnahm , während der
Feier von einem Herzschlag getroffen undsank tot vom Stichl.

Seedorf, Kr. Oberndorf a . N„ 10. Novem¬
ber. Die 66jährige Veronika Glück brachte
die rechte Hand in die Futterschneidemaschine.
Die Hand wurde Hrstückweisebiszum
Gelenk abgeschnitten.  Die Be¬
dauernswerte mußte noch geraume Zeit mit
dem Arm in der Maschine verharren , da sich
die Walzen in den Unterarm eingekrallt hat¬
ten. Nachbarn befreiten die Frau aus ihrer
schrecklichen Lage.

Tübingen, 10. November. (Drei Kre»
ditinstitute geschlossen .) Wie der
Reichskommissar für das Kreditwesen be¬
kanntgibt , ist folgenden Kredit-Instituten die
Fortführung des Geschäftsbetriebes unter-
sagt worden : Der Firma Lehmann L Knoll,
JUertissen, dem Kaufmann Paul 'Lewin, Ber¬
lin-Wilmersdorf . und dem Bankgeschäft
Walter Schweikhardt,  Tübingen.

Selm Spiel löblich gestürzt
Goldburghausen, Kr. Neresheim. 10. Nov.

Beim Versteckspielen in einem Neubau fieldas sechsjährige Mädchen des Landwirts
Matthias Ackermann in einen Schacht und
zog ein zweites Mädchen, das es an der
Hand gehalten hatte , mit sich in die Tiefe.Die kleine Ackermann ist zwei Tage nach dem
Unfall den Verletzungen, die sie bei dem
Sturz in den acht Meter tiefen Schacht zuge¬
zogen hatte , erlegen, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben. Das zweite Kind
kam mit leichteren Verletzungen davon.

Alleshausen, Kr. Riedlingen, 10. Nov. (5 0
Jahr Glöckner .) Es will schon etwas
heißen, wenn ein Mann von seinem 18. bis
zu seinem 68. Lebensjahr Tag für Tag zuden verschiedenen Anläßen und Zeiten die
Kirchenglocken läutet . Der Mesner Nikolaus
Huber  von hier, der das Amt des Glöck¬
ners vor 50 Jahren aus den Händen seines
verstorbenen Vaters übernommen hat,
konnte am Dienstag dieses seltene Jubiläum
begehen. Zu seinem Jubiläum , an dem die
ganze Gemeinde Anteil nahm , wurden dem
greisen Glöckner mancherlei Ehrungen zuteil.

Weniger Men in Menzollern
Hechingen, 10. November. Nach den

„Hohenzollerrschen Jahresheften 1937" zählte
Hechingen im Jahre 1852 bei 3195 Einwoh¬
nern 507 — 15,8 Prozent Juden . 1935 waren
unter 5217 Einwohnern nur noch 89 ^ 1,7
Prozent Juden . In Haigerlocki,  das auch
heute noch am stärksten verjudet ist, ging der
jüdische Teil der Bevölkerung von 213 --
10,6 Prozent im Jahre 1852 auf 186 ^ 13,7
Prozent zurück. 1870 gab es in Hciigerloch
noch 90 jüdische Schulkinder, heute ist deren
Zahl auf 12 zurückgegangen. Im Jahre 1870
hat der Fürst von Hohenzollern den Juden
in Haigerloch ein besonderes Wohn¬
viertel  zugewiesen, das sog. „Haag"

! Lc/iivaöisc/ie OkonN
Am Ehrentag der Gefallenen der Bewegunglegte Kreisleiter Maier  an der Spitze einer Ab¬

ordnung des Kreisstabes der NSDAP , in Sig¬
maringendorf  am Grabe deS ermordeten
Blockleiters von Villa Ballester (Argentinien ),Pg . Riedle,  einen Kranz weder.»

In Haslach,  Kreis Leutkirch. fiel das vier¬
jährige Töchterchen des Landwirts und Mühte»beiitzers Ehrenbein  zur Rohrmühle in den
Mühlkanal , aus dem es nur noch als Leiche ge¬borgen werden konnte. »

Der zweijährige Sohn des Landwirts Johann
Stock in aier in Hörfchwag.  Kreis Hechin¬
gen, kam in unbewachtem Augenblick der Lauchertzu nahe, stürzte ins Wasser und wurde abgetrie-
ben. Nur durch das entschlossene und mutige Han-dein der elfjährigen Cläre Heinzelmann
konnte der Knabe noch rechtzeitig dem Tode ent¬rissen werden.

*

Im Jahre 1917 fiel in Frankreich Franz Zellervon Laibach,  Kreis Künzelsau. Durch den
Deutschen Neichskriegerbund erhielten jetzt die An¬
gehörigen Erinnerungsstücke an den Gefallenen zu¬
gesandt. Die Gegenstände waren im Besitz einesenglischen Soldaten , der sie seinerzeit dem Gefal¬
lenen abgenommen hatte und sie nun wieder fürdie Angehörigen zur Verfügung stellte.

»
Am kommenden Sonntag findet in Metzin¬gen  im Hotel „Sprandeu der Familientag der

Familien Rohm — Rehm — Riehm statt . Die
Familien stammen aus Sulz und Mittel-
stadt  bei Metzingen. »

Die Firma Lauster in Münster bei Stuttgart
führt seit vier Wochen auf der H a y i n g e r Mar-
kung bei Münsingen Probegrabungen nach Tra¬
vertinsteinen durch. Die Grabungen haben jetztSteine in brauchbarer und verarbeitungswerter
Größe zutage gefördert. »

Der Bürgermeister von Schwaigern  teilteden Ratsherren mit , daß von Ernst Bauer  in
Stuttgart die Mittel für drei große Wandbilder
im Bürgersaal gestiftet worden sind. Die Bilder,die von Kunstmaler Erich Z e y e r - Stuttgart ge¬malt werden, sollen den Ackerbau, den Weinbau
und eine Gesamtansicht der Stadt Schwaigern
darstellen *

Im Städt . Krankenhaus in Bietigheim
werden am kommenden Montag sieben NSB .»
Schwestern den bisher von Olga-Schwestern ver¬
sehenen Krankenhausdienst übernehmen.

Donnerstag, den 11. November
^isz ?.

Bei einer internationalen Chrysanthemums
in Zürich vom 5. bis 14. November wuÄ^Chrysanthemum-Blumen der GroßgärtnereiMünz in Waiblingen  mit de"
Auszeichnung, einer Goldenen Medaille und em/mEhrenpreis , gewertet.

Sport -Nachrichten
Handballspiel zu Gunsten des WHW in

Ebhausen
Ebhausen/Altensteig — Freudenstadt/Vaiersbron,4:8

Das schöne Wetter hatte eine erfreulich große
Zuschauerzahl angelockt, die denn ihr Kommen
auch nicht bereuen mußte . Es war ein schöner
interessanter Kampf , der keinerlei Härte auf-
mies . Die Aufstellung der Platzmannschaft mutzte
nochmal etwas geändert werden und so standen
dann 4 Ebhauser und 7 Altensteiger gegen g
Freudenstädter und 2 Baiersbronner Spieler
In der 1. Halbzeit waren die Leistungen gleichtwertig , die Führung wechselte immer wieder
Nach der Pause setzte sich aber doch das bessere
Zusammenarbeiten der Gäste durch, so daß dieseeinen verdienten Sieg davontrugen*

WHW.-Spiel
TB. Calw 1. — Truppfnhrerschulc1. 8:18

TB. Calw Igd. — Truppsührerschule2. 8:7
Die am Sonntag für die Winterhilfe durch¬

geführten Handballspiele nahmen bei herrlich¬stem Wetter in allen Teilen einen schönen Ver¬
lauf . In Calw war es eine große Anzahl Zu¬
schauer, die der guten Sache ihre Unterstützungangedeihen ließen und spannende Spiele er¬lebten.

Am nächsten Sonntag werden im Kreis 5
Nagold Handball-Pokalspiele ausgetragen, diezugleich als Pflichtspiele gewertet werden.»

Fußball-Pslichtspiel
Stammheim— Oberschwandorf2:1

Zugeudmannschasten8:2
Das Wetter

Weiterhin unbeständig, etwas wärmer.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für d«,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. X. 37: 2882

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gülti».
Die beutiae Nummer umfaßt8 Seite»

Amtliche Bekanntmachung
Entwässerung

auf Markung Ettmannsweiler
Der Bürgermeister der Gemeinde Ettmannsweiler hatmit Zustimmung der Eemeinderäte die Errichtung einer

Waffergenossenschast zu einer Entwässerung in den Ge¬
wandten „Strut und Marktgasse" der Markung Ettmanns¬
weiler beantragt . Der vom Kulturbauamt Reutlingen ent¬
worfene Plan ist vom Technischen Landesamt in Ludwigs¬burg zur Abstimmung zugelassen worden , nachdem das
Unternehmen aus Grund einer vorläufigen Prüfung alsfür die Bodenkultur nützlich und der Plan im ganzen als
zweckmäßig und Mssührbar erkannt worden ist.

Nach Art. 88 des WG. wird
Tagfahrt zur Abstimmung über den Antrag, zur Be¬
ratung der Satzung und Wahl des Genosienschaftsoor-
standes auf Dienstag , den 14. Dezember 1337, vormit¬
tags 9.38 Uhr auf das Rathaus in Ettmannsweileranberaumt. 39

Zur Vereinfachung und Verbilligung des Verfahrenswerden die Beratung der Satzung und die Wahl des Ee-
nossenfchaftsvorstands mit der Äbstimmungsverhandlungverbunden.

Zu dieser Tagfahrt werden die beteiligten Grundeigen¬
tümer oder ihre Vertreter eingeladen . Wer bei der Tag¬
fahrt weder selbst erscheint, noch sich durch einen Bevoll¬
mächtigten vertreten läßt , gilt als zustimmend zu dem Un¬ternehmen und ist von der Teilnahme an Der Wahl des
Vorstands ausgeschlossen. Ein Einspruch oder eine Wieder¬
einsetzung in den vorigen Stand gegen diese gesetzliche Fol¬ge des Ausbleibens findet nicht statt.

Etwaige Ansprüche auf Freilassung von der Teilnahmean dem Unternehmen oder auf Teilnahme daran , die aus
Art . 84 oder 85 Abs. 1 des Wassergefetzes abgeleitet wer¬den, sind innerhalb Der Ausschlußfrist von 2 Wochen —vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet — beim Bür¬germeister oder bei mir anzubringen.

Der Plan des Unternehmens samt den dazu gehörenden
Unterlagen ist von heute an bis zur Tagfahrt zu jedcr-
mgnns Einsicht auf dem Rathaus in Ettmannsweiler auf¬gelegt.

Nagold, den 8. November 1937.
Der Landrat: Dr. Lauffer.

Pfrondorf Kreis Nagold 1

Hochzeits - Einladung i
Wir beehren unS hiermit , Verwandte, Freunde und rBekannte zu unserer am «

S am s ta g, d e n 13 . Novem ber 1937 r
im Gasthhaus zum „Hirsch " in Pfrondorf  statt - jfindenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen t

Albert Renz !
Schreinermeister , Sohn d. -f Friedr .Renz, Landwirt !

Julie Grotzmann 1
Tochter deS Jakob Grotzmann, Schuhmachermeister ;

Kirchliche Trauung um 13 Uhr f
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen- !nehmen zu wollen L

L »rtsu!
Issladsusen - Walckckork

Hoelixeils - Lrnlsüruig
Wir erlauben uns kieinit, Vervvanckte, kreunckeunci Lekannte ru unserer am

8 s m 8 1 s A, cksn 13. November 1937
im Oastk. r . »IValckkorn" in Walckckork statt-
linckencken Hocbreitskeier lreuncklicbst einrula-äen 1642

Lebrsinsr , 8obn (Iss § sräiuauck Lislsttsr , Lvbnsicker-
weister, in Isslsdanssn

Lobustcksrin , Doebisr «Iss Usivrieb 5Va1e, Niurrer-weistsr , in Väslääork
Xiradliods Drananx nw 12 .30 llki in IValckckort

statlfindenoen Hochzeits - Feier in das Gasth . zum
.Löwen " in Schönbronn  freundlichst einzulaben

3akob Kugel , Baumwart  1645
Sohn des Johannes Kugel, Landwirt

Marie Ziegler
Tochter des -f Fritz Ziegler, Landwirt

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmenzu wollen

Schönbronn Kreis Nagold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Laimings « - OdsrjsttiuAen

ttoekrieils -LinlaAung
Wir erlauben uns kiemit , Vervvanckte , k'reuncke
unck Lekannte 2u unserer am

im Oastksus 2. . Traube " in Oberjettingensrattkinckenäen Hockreits - Leier lreunäliebst
einrulacken ,L4z

8obn äss .lobann Esorx Hartiru , besser , i» Lwwillgen
ZM///6 FbH. / ?o//

ktisKstoobtsr ckes IVillwIm Laier, Pogsiöbnsr
in Obsrjsttingsu

Wellen Sie den.Gesellschafter"

»Siebe« Ohrfeige«"
mit den beliebten Filmstars Ltlian Harvey und
Willy Fritsch. — Beiprogrammu. Wochenschau.

Ab jetzt BorführungsbeginnPunkt 20 Uhr. IS6

>-7,7-

^ k.

424 -152 scwidmk UND 20 PKK/Edl

Äuch beim Schlachte!
treuer Helfer!

3A14/Z7

Aus 1. Dez. kann ein 15—16j,

Mädchen
da? den Haushalt erlernen will
eintreten. Guie Behandlung und
Familienanschluß zugesichert.

Frau Anna Ruf
Sattler - und Tapeziergeschäft

1653 Alteusteig

Heute 20.15 Uhr
Gesamtprobe

.Traube " 155

Lumpen-
werden morg en Freitag  beim
alten Kirchturm aufgekaust, ebenso
auch
alte Schuhe,Knochen«.Papier
und werden auch auf Wunsch
abgeholt Weimert

unser Leter rurätck,
weil er noch nicht so gut spricht,
wie di» gleichaltrige Hannekore?
Solche und ähnliche Fragen
der geistigen Entwicklung un¬
serer Kleinen beunruhigen viele
Mütter.
Eine getreue Führerin in der Pfle¬
ge und Erziehung der a—5jäh¬
rigen ist Frau Dr . Johanna
Haarrr in ihrem neuen Buch

Unserekleinen Kinder
77.- 22. Dock. Tßkrr 76-4bbrkck.

da« von Tausenden deutscher
Mütter dankbar ausgenommen
wurde.

ich Ist vorrätig bet:
ikrr.  BnLbaudl ««
rIS--8. Person
mb dauernde Tätigkeit
ht . B -ste Gelegenheit,
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Mussolini an sreiOsleiler Ir. Lev
Berlin , 9. November . Auf das aus Neapel

von Dr. Ley und den 3000 deutschen
„Krast-durch-Freude "-Fahrern an den Duce
gesandte Telegramm hat Mussolini nach¬
stehendes Telegramm an Dr . Leh gerichtet:„Indem ich Ihnen für Ihr TelegrammLanke, freut es mich, den deutschen Ar¬
beitern,  die Sie in Italien begleitet ha¬ben, meinen herzlichen Gruß zu entbieten.
Ties gewinnt an Bedeutung gerade an dem
Tag, wo in einem feierlichen Dokument gegen
Lie kommunistische Drohung die italienisch¬
deutsch-japanische Front eine feierliche Be¬
stätigung erfahren hat , und wo wir inNeapel die Verbrüderung  der natio¬
nalsozialistischen und faschistischen Arbeiter
geseiert haben, auf deren edle Tätigkeit dieOrdnung und das Blühen unserer beiden
Länder gegründet ist. Mussolini/

Kroatische Drohungen gegen Belgrad
Scharfes Vorgehen gegen verhetzte Bauern

L i 8 e n b e r >c k t der Ll 8 - ? r v 8 r e
tr. Belgrad , 9. November . Der Führer der

Kroatischen Bauernpartei , Dr . Matschek,
hat an den südslawischen Ministerpräsiden,
ten Stojadinowitsch einen offenen Brief
gerichtet, in dem er aus die jüngsten
Zwischenfälle in Novi Gradec eingeht , wo
vor einigen Tagen bei Zusammenstößen
zwischen kroatischen Bauern und Gendarmen
auch einige Todesopfer  zu beklagen
waren. Dr . Matschek nimmt diesen Vorfallzum Anlaß , um Vorwürfe gegen das Bel¬
grader Regime zu erheben und schließlich zu
drohen, das kroatische Volk werde auf Ge¬walt mit Gewalt antworten.

Zeilen

Hermann Göring bei der Hubertus-Feier der
deutschen Jiigerschast

In der romantischen Einsamkeit des sagenumwo¬benen Hainbergs beging am Sonntag die deut¬
sche Jägcrschaft die Hubertus-Feier in Gegen¬wart des Reichsjägermeisters Generaloberst Go-ring und einer großen Zahl in- und ausländi¬
scher Ehrengäste. Auf unserem Bilde sieht man
Neichsjägermeister Hermann Eöring bei seinerRede. Links hinter ihm der englische BotschafterHenderson. (Scherl-Bilderdienst-M.1

Artikel die Verkaufspreise um 40
bis 50 v. H. erhöht.  Die Leidtragen,
den dieser unerhörten Eigenmächtigkeit
waren Angehörige einer wirtschaftlich
schwachen Bevölkerungsschicht,
die auf den Kauf dieser Gegenstände des
täglichen Bedarf angewiesen waren . Der
Bolksschädling stand nun wegen fortgesetz¬ten Betrugs vor dem Schöffengericht , dasden Angeklagten , zu dessen Gunsten nur die
bisherige Unbescholtenheit sprach, zu einer
Gefängnisstrafe von acht Monaten verur-
teilte . Wenn der Geschäftsmann auf diese
Weise „Geschäfte" machen würde , so sagte der
Vorsitzende, dann würden die Maßnahmen
der Regierung hinsichtlich der Stabilisierungder Preise ins Leere stoßen und die Folgen
unabsehbar sein.

Das zeitgemäße Abnenbild
8 i z e r>b e r i c k t der Ll8 - ? res8e

rüv . Saarbrücken, 9. November . Kürzlich
machte hier ein rüstiger 86jähriger
Handwerksmeister  einen Rund¬
flug.  Zu diesem Ereignis hatte der alte Herrnicht weniger als 15 seiner Enkel und Ur¬
enkel zum Flughafen mitgebracht, um sichin ihrer Mitte nach der Landung vor dem
Flugzeug photographieren zu lassen. „Daßmei Nachkomme e zeitgemäßes Ahnebild von
mir hawwe !" meinte der unternehmungs¬
lustige Alte , dem die Freude über das Flug-
erlebnis noch aus den Augen leuchtete. „Achgaar net zum Saache so schön", beteuerte
er nach dem Fluge , „wissese, deß war so
ääähnlich wie damals , wie ich 's erstemal
mit eme Bääähnche g'sahre bin , bloß e bitzche
schneller ises halt dißemol gange . . ."

Der Eeuchenschutz funktioniert gut
Einbruch der Maul - und Klauenseuche

im WestenDieser offene Brief wurde in Agram inForm eines Flugblattes  unter die Be¬
völkerung verteilt . Mit diesem Vorgehendürfte aber Dr . Matschek seine Situation
und die der von ihm geführten Oppositions¬
partei nur verschlechtern, denn die Schärfe
dieses offenen Briefes gibt der Velgrader
Regierung die Möglichkeit und Handhabe,
entschieden gegen Dr . Matschek vorzugehen.

Neuer arabischer NationaWenführer
Der erste Berater des Mufti sein Nachfolger

k i 8 e " d e r i c ti t der LI8 - ? r e 8 8 e
eZ. London, 9. November. Wie englische

Achter aus Beirut melden, soll die Führung
des arabischen Hochkomitees, das nach seiner
Auslösung in Palästina nun in Syrien errich¬
tet wird, der arabische Nationalist AuniBey
Abdul Hadi  übernehmen . Dieser war frü¬her der erste Berater des Großmufti von

Jerusalem, weshalb er besonders befähigt sein
soll, dessen Nachfolge anzutreten.

Begründet wird dieser Führerwechsel im
arabischen Hochkomitee damit, daß die weitere
Betätigung des Mufti infolge der einengenden
Vorschriften der französischen Mandatsbehör¬
den nahezu lahmgelegt sei. Auni Bey befand
sich im Herbst des vergangenen Jahres in dem
Konzentrationslager von Sarafand . Nach sei¬
ner Freilassung hatte er verschiedene Propa¬
ganda-Reifen durch die benachbartenarabischen
Länder unternommen . Besonders in Bagdad
soll er viele einflußreiche Freunde besitzen, da
Aum Bey Sekretär des verstorbenen Königs
Feisal von Irak war.

Blum fehlte bel-er Sitzung
T ! 8 e n b e r i c k t der Ll 8 - p r e 8 8 e

gl. Paris , 10. November . Das vom fran¬
zösischen Kabinett festgelegte Programm für
die Parlamentarischen Arbeiten läßt erken¬
nen, daß die Auseinandersetzungen zwischendein rechten und dem linken Flügel der
»Volksfront" möglichst entgiftet werden sol¬
len, um die praktischen Arbeiten der Negie¬
rung Chautemps nicht zu gefährden . Mi¬
nisterpräsident Chautemps hat persönlich

dem Kammerausschuß die Verteidigunglur den Haushaltsentwurf seines Partei-
ireundes Bonnet  übernommen . Bezeich¬
nend ist übrigens , daß Blum bei der gestri-
gen Kabinettssitzung fehlte,  was in poli-
chchen Kreisen als eine wohlbedachte D e-
nionstration gegen die Finanz-und Sozialpolitik  der Radikalsozia-
nlten ansgelegt wird.

Der Beschluß des Kabinetts , die Verlänge¬
rnder Weltausstellung  im näch-^ >Vhr durchzuführen, bedeutet eine Frei --Nbe für die weiteren Aussührungsmaßnah.

von denen die praktische Verwirklichung
,Aringt. Die Kammer muß die erforder-

Kredite bewilligen , die auf 600 bis
^ Elionen veranschlagt werden, vonMen können höchstens 150 Millionen durch
^rütsgelder wieder eingeholt werden. Erst
sty Fertigstellung der Bedingungen für die

n^vpellen Ueberleitungsmaßnahmen kön-z " "ch die einzelnen Staaten schlüssig wer-^ ihrerseits auf der Ausstellung""vleiben.

DlutW Schlägerei unter Flößern
9. November . An dem Grenz¬

ein /JMernosz waren beim Flößen von Holz
.polnischer und ein rumänischer Flößer

wiirL T: ' r krlo
^rumänischeGendarmerie verhas.

Vierzig Brücken werben gehoben
Großes Arbeitsprojekt für den Niederrhein

L i 8 e a d e r i c d 1 der Lt8 - Presse
rvx>. Duisburg , st. November . Ein gewal¬

tiges Arbeitsprojekt gelangt in absehbarer
Zeit am Niederrhein zur Ausführung und
wird vielen Volksgenosien Arbeit und Brot
verschaffen. Alle deutschen Wasserstraßen
haben in den letzten Jahren einen gesteiger¬ten Güterverkehr aufzuweisen . Das trifftauch aus den Dortmund - Ems-
Kanal  zu . Statt der 1000-Tonnen -Schifse
wurden deshalb auch 1500-Tonnen -Schiffe
eingesetzt, um den Güterverkehr zu bewälti¬
gen. Da diese größeren Schiffe einen größe¬ren Tiefgang haben, mußte der Wafserstanddes Kanals um 50 Zentimeter erhöht werden.Der Lippe - Seiten - Kanal,  der neben
dem Datteln -Kanal in direkter Verbindung
mit dem Dortmund -Ems -Kanal steht, wurde
durch die Erhöhung des Wasserstandes in
Mitleidenschaft gezogen. Der Wasserstandhob sich beträchtlich, so daß die Schiffe , die
ohne Fracht fuhren, Gefahr liefen , sich anden Brücken festzufahren, lim diese Gefahr
zu beseitigen , sollen die Brücken ebenfalls
50 Zentimeter gehoben werden. Vierzig
Brücken kommen für diesen Plan in Frage.

.MtWte"machek- Mt zeitgemäß
Acht Monate Gefängnis für Preistreiberei

k! i8 eab er i c k i der LI8 - k r e 8 8 e
bt . Hamburg , 9. November . Der Filial¬

leiter einer Hamburger Firma , die sich mit
dem Verkauf lebensnotwendiger Bedarfs¬
artikel für den Haushalt befaßt, hatte ohneWissen des Betriebsführers für zahlreiche

Berlin , 9. November. Die Zusammenstellungdes Reichsgesundheitsamts über den Tier-
seuchenstand am 1. November zeigt deutlich das
Anschwellen der Maul - und Klauenseuche in
einem Gürtel entlang der Westgrenze. ImLaufe des Oktobers ist der Einbruch aus dem
Westen in größerem Umfang vor sich gegangen.Für den 1. November werden nun als ver¬
seucht insgesamt 3371 Gehöfte in 371 Gemein¬den aus 75 Kreisen angegeben. Davon sind inder ziveiten Oktoberhälfte neu verseucht 263
Gemeinden mit 2430 Gehöften. Nus dieser
Zusammenstellung ergibt sich, daß in einer
ReihevonFällen  in -wischen aus Grund

/ F „A>ciN6scttzpi

30 Süll Japaner im Rücken der Chinesen-Front
vor Schanghai

Japanische Truppenlandungen in der Nähe vonTschapu, 50 Km. südöstlich von Schanghai haben
sich jetzt zu einer ernsthaften Gefahr für die chine¬sischen Verteidiger der Stadt entwickelt. Minde-l stens 30 000 Mann sind bereits gelandet worden! und haben den Vormarsch auf Schanghai an-! getreten. (Scherl-Bilderdienst-M.)

WM

Feierliche Langemarck-Gcdentstu»de im Berliner SportpalastAnläßlich des am 11. November wiederkehrendenTages von Langemarck veranstaltete die Reichs¬jugendführung gemeinsam mit den zuständigen Frontkämpferverbänden am Sonntag im Ber¬liner Sportpalast eine Langemarck-Gedenkfeier, die im Zeichen des gemeinsamen Bekenntnissesder Frontkämpfer und der Jugend Adolf Hitlers zum heldischen Handeln stand. Unser Bildzeigt einen Augenblick aus der Feierstunde, als Generalmajor Freiherr v. Grote ein Sieg Heilauf den Führer ausbrachte. (Scherl-Bilderdienst-M.)

oer ümjapenven Beterinärmatznahmen die
Seuche bereits wieder erloschen  ist.Am stärksten ist der Befall in Baden  mit16 Kreisen, 102 Gemeinden bezw. 1842 Ge¬
höften. Dann folgt die Rheinpfalz mit 789 Ge¬
höften. In Preußen sind besonders stark die
westlichen Regierungsbezirke Aachen und
Düsseldorf betroffen.

Daß auch in dem am stärksten gefährdeten
westlichen Grenzbezirk der Seuchenschutz
gut funktioniert,  geht daraus hervor,daß z. B . im Regierungsbezirk Koblenz nur
ein einziges Gehöft verseucht ist, im Regie¬rungsbezirk Trier nur vier Gehöfte in einer
einzigen Gemeinde und im Saarland nur sechs
Gehöfte in zwei Gemeinden.

Um einen Mord vor zwanzig Snbren
Aufsehenerregender Prozeß in Frankfurt

L i 8 e v d e r i o b t der Ll8
j. Frankfurt a. M., 9. November . Unter

größter Anteilnahme der Bevölkerung be¬
gann am Montag vor dem Schwur¬
gericht  der aufsehenerregende Prozeß gegendie Wilderer  Vater und Sohn Mieger
aus Köppern im Taunus , die beschuldigt
werden, den Forstmeister Birkenauer undden Waldausseher Hosfmarm ermordet zu
haben. Dabei liegt das erste Verbrechen nun
bereits über 20 Fahre zurück.

Fn den ersten Tagen des Prozeßes wird
der Fall Forstmeister Birkenauer , der im
Jahre 1917 ermordet wurde, zur Verhand¬
lung kommen. In ruhiger Weise schildert der
alte Rieger  zunächst seinen Lebenslauf.
Merkwürdig genug ist das Leben dieses ver¬
schlagenen, sich äußerst geschickt verteidigen¬den Angeklagten . Aus der einen Seite als
Familienvater erfüllt er seine Pflicht , arbei¬
tet als Weißbinder (Anstreicher), bebaut
Land, das einer Wüste glich, aus dem nichts
herauszuholen schien, kann aus eigener Kraftzwei Häuser erstellen, in denen er friedlichmit seiner Familie zu stimmen wohnt . Auf
der anderen Seite zieht er in den Wald
macht eine ganze Gegend unsicher, wildertbei Tag und Nacht  und bedroht jeden,
der ihm entgegentritt . Auch Wtte Oktober
1917 ertappte man ihn in der Ansbacher
Gegend beim Wildern . Wenige Tage später
wurde in der gleichen Gegend der Forstmei¬
ster Birkenhauer ermordet aufgesunden . Auch
der Sohn Mieger  wird nach seinem
Lebenslauf befragt. Er erschöpft sich, wie der
Vorsitzende treffend sagt , beinahe damit , daß
er der Sohn dieses Angeklagten ist.

Don der Ermordung des Birkenauer will
der alte Mieger nur aus der Zeitung , die erin der Haft gelesen hat , erfahren haben . Der
Verdacht  fiel auch damals sofort aufihn . Bei der Haus durchsuchnng fand man
frisches Wildfleisch, in dem Schrotkörner
steckten. Da damals aber zwei Zeugen schwo¬ren, daß der alte Mieger keine Schrotflinte
besitze und damit für den Mord an Birken¬
auer nicht in Frage komme, wendete sich das
Blatt zu seinen Gunsten. Als der Vorsitzendenun erklärte, daß diese beiden Zeugen setzt
eingestehen, damals einen Meineid  ge¬
schworen zu haben, meint der Angeklagte
lächelnd: „Das sollen sie mir mal ins Gesicht
sagen. Sie werden noch Ueberraschungen er¬leben."

Studienreise des Wrlamentskochs
Unterhausabgeordnete wollen bessere

Speisenkarte
Ligendericdt der LI8 - ? re88e

eg. London, 9. November. Zahlreiche Unter¬
hausmitglieder haben seit einiger Zeit nichtnur politische, sondern noch ganz andere Sor¬
gen. Sie finden das Essen in der Parlaments¬
gaststätte nicht mehr gut und lecker genug , wiees sich schließlich für das Parlament des bri¬
tischen Weltreiches geziemt. Ter Chefkochdes britischen Parlaments ist zwar ein fran¬
zösischer Küchenmeister, jetzt naturalisierter
Brite , und wenn man den Versicherungen be¬
scheidener gelegentlicher Besucher des Parla¬
mentsrestaurants glauben darf, versteht ersein Handwerk. Aber wie gesagt, die Parla¬
mentsmitglieder sind nicht mehr recht zufrie¬
den; wahrscheinlich finden sie, daß die Speise¬karte keine Inspirationen für die parlamen¬
tarische Tätigkeit mehr liefert. Daher regtensie an , daß der Cheskoch eine Reise auf
dem Kontinent  unternehmen soll, um
neue Anregungen zu sammeln. Der Chefkoch
nahm diese Idee begeistert auf , denn er darfdie Reise durch die besten Hotels des Kon¬
tinents natürlich auf Spesenkonto machen.
Bemerkenswert ist übrigens , daß man auf der
Speisekarte des englischen Parlaments kaum
ein englisches Wort findet, so daß man glau¬ben könnte, in Frankreich zu sein.

Mibstoffgewinliung aus§vlz
Erfolgreiche Versuche in Schweden

Ligevderickt der LI8 - ? re88e .
ckg. Kopenhagen, 9. November. Nach lang¬

jährigen Experimenten ist es zwei schwedischen
Ingenieuren gelungen , günstige Ergebnisse mitder Gewinnung von Benzin , Schmieröl und
anderen Nebenprodukten aus Holz zu erzielen.
Die Schwedische Akademie für Technik beschäf¬tigte sich bereits seit zehn Jahren mit dem
Problem , Treibstoffe ans einheimischen schwe¬
dischen Rohstoffen zu gewinnen . Im Jahre1932 wurden die Versuche mit Holz
und Holzkohle  ausgenommen . Diese be¬
finden sich jetzt in einem Stadium , das angeb¬lich die Durchführung in großtechnischemUm¬
fang auf wirtschaftlicher Basis gestattet. ZurZeit ist man bereits mit dem Bau einer
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Fabrik  in Südschweden beschäftigt. Als
Rohstoffe werden Holzabfall , Zelluloselauge-
Holzkohle und Holzteer verwandt . Man rech¬
net mif einem Anfall an flüssigen Treibstoffen
i » Höhe von 35 v. H.

Eine Viertelmillion neue Führerscheine
Im ersten Halbjahr 1937 erwarben

246 V00 Volksgenossengegenüber 241 000 im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres die Berechtigung
zum Führen eines Kraftfahrzeugs . An der Spitze
stehen die Rheinprovinz und Bayern mit je
26 000 Führerscheinen, dann folgen Berlin mit
18 000 und das Land Sachsen mit 17 000.

Talsperren trocknen aus
Infolge der außergewöhnlichen Trockenheit der

letzten Wochen ist der Wasserspiegel der meisten
Talsperren des Belgischen Landes  erheb¬
lich gesunken; die Glörtalsperre ist bereits völlig
«usgetrocknet. In zahlreichen höher gelegenen
Orten des Siegkreises liefern die Brunnen kaum
noch Trinkwasser.

SchriellMebwagen fahren wieder
Stuttgart , 9. November . Der planmäßige

Schnelltriebwagenverkehr (üvt ) mu den diesel¬
elektrischenzweiteiligen Schnelltrielnvagen der
Deutschen Reichsbahn wurde wieder ausgenom¬
men , urch zwar wird die Strecke Berlin —
Köln, ab 7. November die Strecke Berlin —
München und Stuttgart  befahren . Ter
Schnelltriebwagenverkehr hat auf einigen
Strecken eine kurze Pause erfahren müssen. (Zs
hatten sich in letzter Zeit an den Laufachsen
dieser Schnelltriebwagen vereinzelt Anzeichen
bemerkbar gemacht, die auf vorzeitige Ermü¬
dung des Achswellenmaterials hindeuteten . Die
Achsen dieser Fahrzeuge unterliegen Dauer¬
beanspruchungen , die bei den hohen Fahr¬
geschwindigkeiten und den hohen , in langen,
ununterbrochenen Läufen zurückgelegten Kilo¬
meterleistungen anscheinend die Festigkeit der
Achswellen so erheblich beeinflussen , daß für
diese Achsen mit einer kürzeren Lebensdauer
als für die Achsen anderer Eisenbahnfahrzeuge
gerechnet werden muß . Es wurden deshalb , um
die Wiederaufnahme des Verkehrs nicht länger
hinaus ' chieben zu müssen, sämtliche Laufachsen
erneuert

Mexehe-werte Ws MeMen-alier
Eine fippentundlicheSeltenheit — Acht Menschen

— eine Ehe

Welzheim, 9. November. Beim genauen Stu¬
dium der Kirchenbücher der evangelischen Pfarrei
Welzheim ist man auf den außergewöhnlichen Fall
einer „Kettenehe" gestoßen, die sich im 17. Jahr¬
hundert durch rund fünf Menfchenalter hin er¬
streckte und insgesamt anderthalb Jahr-
Hunderte  dauerte . Als Kettenehe bezeichnet
man es, wenn der überlebende Teil aus der Ehe
eines wieöerverheirateten , verwitweten Ehegatten
eine neue Ehe eingeht. Derartige Kettenehen
waren früher besonders in Handwerkerkreisen,
üblich, wo ältere Meisterwitwen oft jüngere Ge¬
sellen heirateten . Wenn die Frau starb, ging der
neue Meister dann meistens eine zweite Ehe mit

«MW

Immer«och jährlich etwa AM Mettstote
und l,5 Miitionen Mettsverletzte!

Schutzvorrichtungenund sonstige Maßnahmen zur
erheblichen Verringerung dieser Verluste nütze»
nichts, wen» nicht jeder einzelne Werk-
tätige von sich au« verantwortungs-
bewußte Mitarbeit  leistet . Jeder Betriebs¬
angehörige muß allmählich erkenne« lernen, daß er
mitverantwortlich ist gegenüberBetrieb , Familie und
Volk ffür jede« ihm »»vertraut«» Wert . Diese«
A kann nur durch eine entsprechend«
Aufklärungsarbeit erreicht werden.
An diesem Sinn « hatDieDeutscheArbelts-
front , Zeutralbür » — Sozialamt  den
minmehr zum 12. Male erscheinendenUnfa -ll-
»rrhntnngs . Kalender 19Z8  gestaltet.
Er soll dir Aufklärungsarbeit für Unfallverhütung
und Arbeitsschutzi« fedem Betriebe unterstützen helfen.
Zeder Betriebsführer stellt sich durch Verbreitung
de« Unfallverhütungs -Kalenders der
DentschenArbeilSfronti»  den Dienst der
GchadenverhütnngSarbeit, die mit zu den wichtigen
Aufgaben im Rahmen des VierjahreSplaneS gehört.
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, schaftsäpfel,  die hauptsächlich
Sofortverbrauch bestimmt sind, ist sehr viel-

i seitig . Aepfel kann man ja immer und zu jeder
Tageszeit essen, ob man gesund oder krank ist.

§ Aepfel zählen bekanntlich zu den Obstsorten!
s die unserer Gesundheit am zuträglichsten sind!
! So enthalten die Aepfel alle drei wichtigen
! Vitamine , und es sollte daher für jede Hans.

fran selbstverständlich fein , ihrer Familie
! soviel Obst wie irgend möglich vorzusehen,
s Unseren Schulkindern sollten wir viel lieber
! mehr Obst mit zur Schule geben, als nur das

gewohnte Vesperbrot . Ganz erklärlich ist es,
daß man nicht immer ein und dasselbe Obst

! in der gleichen Form essen möchte. Die Aepfel
können ja als verschiedenste Mittagsgerichte zu¬
bereitet werden und jeder Hausfrau werden
auch die mannigfachen Verwendnngsarten des
gekochten, gedämpften oder gebackenen Apfels
Wohl bekannt sein.

Auch mit knapper Wirtschaftskasse kann jede
Hausfrau zunächst einmal reichlich Wirtschasts-
ävsel kaufen, und rasch verwerten , und gleich¬
zeitig den erforderlichen Bedarf an Tafel¬
äpfeln  decken. Die Hausfrau sollte unbedingt
von der günstigen Möglichkeit der reichen Apfel-
ernte Gebrauch machen und ihren Sveii 'ezettcl
mit der verstärkten Einschaltung von Achseln
beleben.

Trachtenfestder Badener in Berlin
Am Sonntag fand in den Kroll -Festsälen in Berlin ein Trachtenfest der Badener stait . zu

dem alle Gaue Badens in ihren bunten Trachten erschienen waren . (Scherl -Vilderdienst -M .)

einer jungen Fran ein, deren Schicksal nach sei¬
nem Tode fast immer dasselbe war wie das der
ersten Fran ihres Mannes.

Trotzdem gehört der Fall einer Kettenehe durch
anderthalb Jahrhunderte , wie er auf Grund der
Kirchenbücherder Pfarrei Welzheim  nachweis¬
bar ist, zu einer sehr großen sippenkundlichen
Seltenheit . Es ist die Geschichte einer Mühle,
die über 150 Jahre lang von den acht Personen
verwaltet wurde, die durch eine Kettenehe mit¬
einander verbunden waren . Um das Jahr 1600
beginnt die Kettenehe. Da nahm der Bauer Jacob
Fritz aus Menzles eine ältere Witwe zur Frau.
Ein Jahr nach deren Tode heiratete er die ledige !
Katharina Sammet : doch war es ihm nur ver¬
gönnt, noch fünfeinhalb Jahre mit ihr zu leben, j
Nur vier Monate dauerte der Witwenstand, dann
heiratete Frau Katharina den Müller Peter
Rheiß, und von da ab folgte auch der Besitz der
Menzlesmühle dem Zusallsgesetz dieser Kettenehe
bis zu ihrer Auflösung. Bereits nach dreijähriger ,
Ehe starb der Müller Theiß, und knapp ein Jahr s
hernach wurde Frau Katharina die Ehefrau des i
Müllers Georg Wahl . Nach ihrem Tode heiratete !
Wahl im Juli 1660 in zweiter Ehe die erst zwei- !
undzwanzigjährige Eva Bay aus Tierhaupten.

Als man dann am Himmelfahrtstag 1674 den
greifen Müller Wahl zur letzten Ruhe getragen
hatte, war seine junge Witwe vor die Frage ge¬
stellt, ob sie den Mühlbetrieb mit Hilfe eines zu- !
verlässigen Gesellen weiteriühren oder doch lieber !
selbst wieder einen jungen Müller heiraten sollte, s
Sie entschied sich im letzteren Sinne , und schon j
am 10. November konnte ihr Kirchgang mit dem !
auch erst viernndzwcmzigjährigen Müllerssohn !
Matthias Abele gefeiert werden. Beinahe zwanzig !
Jahre lang hatte ihre Ehe gedauert, als der I
Menzlesmüller Abele Ende Februar 1694 seine s
Frau zu ihrer letzten Ruhestätte begleitete. Aber s
schon vier Monate darauf zog die zwanzigjährige !
Barbara Muntz als neue Müllerin in den frauen¬
losen Haushalt ein. Bis zum Jahre 1756 hat sie
nach dem Tode ihres Mannes die Mühle besessen,
die sie darauf ihrem Sohn übergab. Da sie keine
zweite Ehe mehr einging, bildete sie das letzte
Glied in dieser langen Kettenehe, die acht Men¬
schen über anderthalb Jahrhunderte miteinander
verknüpfte.

Am 14. November hält der Historische Verein
für Württembergisch-Frcmken in Schwäbisch Hall
seine Jahresversammlung ab. Dabei findet' eins
Besichtigung der neueingerichteten Schau¬
sammlung für hällische und würt-
tem belgisch - fränkische Kultur  und
Geschichte in der Keckenbnrg statt.

Das Bürgermeisteramt in Reutlingen  hat
ans Antrag des Standortführers der SA ., SA .-
Standartcnführer S chu wacher,  beschlossen,
den Karlsptatz in „Platz der SA ." umzubenennen.

Im Beisein von Kreisleiter Lüdemann  und
Landrat Sinn  wurde das neuerbaute Rathaus
in Bitz , Kr. Balingen , seiner Bestimmung über¬
geben. Das stattliche Haus, an dem besonders
die künstlerischenGlasmalereien an den Fenstern
des Sitzungssaales aussallen, erforderte einen
Kostenaufwand von rund 83 000 RM.

Im 97. Lebensjahr starb in Aalen  Witwe
Anna Gold.  geb . Hufnagel. Sie war bis in
die letzten Tage körperlich und geistig außer-
ordentlich rüstig. Mit ihr ist die Zweitälteste
Frau der Stadt gestorben.

Äpfel, Apfel, Apfel—
Zur Woche des württembergischen Obstes
Es ist ein ungewöhnlich reicher Erntesegen

an Aepfeln , mit dem uns der Herbst über¬
schüttet hat . Er hat es gut gemeint , und die
Bäume seit drei Jahren wieder mit einer
schweren Last behängt . Schätzungsweise 16
Millionen Dz. Aepfel, in Württemberg
allein etwa 8 Millionen Zentner,
warten darauf , verbraucht zu werden — oder
haben sie es verdient , zu verderben?

So reichlich wie die Ernte , so gut ist auch
die Qualität . Ueberall in den deutschen
Städten sind die Geschäfte und Stände fast bis
zum Bersten prall gefüllt von rotbackigen, gel¬
ben und braunen Aepfeln . Sie warten aus die
kauflustige Hausfrau.  Fleißige Haus¬
frauen — welche Fran möchte dazu nicht zählen
— sind jetzt voller Eifer dabei , die hochgetnrm-
ten Apfelberge Pfund - und zentnerweise abzu¬
tragen . Will "sich die schwäbische Hausfrau von
der Berlinerin tatsächlich beschämen lassen?
Die kauft Obst aus Schwaben in rauhen Men¬
gen. Täglich rollen in der Zentral -Markthalle
Berlin etwa 18 bis 19 Waggons zu je 200
Zentner an.

Der Bauer , der Einzelhändler , alles wartet
noch auf die kauflustige Hausfrau . Wirtschafts¬
obst — gewiß sehr schmackhaft wie auch her¬
vorragendes Tafelobst ist in reichlicher Aülle
da. Die Verwendunasmöalickikeit der Wirt-

TermMW des VncheuWzmM derM
Gründung der Schwäbischen Zcllftofs-AG. in Ehingen

Ehingen,  S . November . Um den
Buchenholzansall der Schwäbischen Alb, der
bisher vorwiegend als Brennholz verwendet
worden ist, einer seiner besonderen Güte ent¬
sprechenden wirtschaftlichen Verwendung zu¬
zuführen und ihn in den Dienst der Ver¬
sorgung der deutschen Wirtschaft mit Roh¬
stoffen zu stellen, wurde in diesen Tagen im
Einverständnis mit dem Beauftragten für
den Vierjahresplan , Amt für deutsche Roh-
und Werkstoffe, die Schwäbische Zell¬
st o f f - A G. in Ehingen  a . D . gegründet.

Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt
3,4-Millionen NM . Es wurde zum größten
Teil von der schwäbischen Textilindustrie ge¬
zeichnet, die vertreten ist durch die Jndustrie-
und Handelskammer Reutlingen , die die An¬
regung zur Gründung des neuen Unterneh¬
mens gegeben und wertvolle Vorarbeiten rn
Verbindung mit dem Amt für deutsche Roh-
und Werkstoffe , der Dienststelle für den Vier¬
jahresplan beim Reichsstatthalter in Würt-
temberg und dem württembergischen Wirt¬
schafts-Minister geleistet hat . Es ist gelungen,
den neuen Betrieb in eine Gegend zu ver¬
legen , in der die erforderlichen Mengen
Buchenholz frachtgünstig zur Verfügung
stehen, das für den Betrieb nötige Wasser
vorhanden und die Ansiedlung einer neuen
Industrie aus arbeitsmarktpolitischen Grün-
den sehr erwünscht ist.

In der Gründungsversammlung dankte Innen¬
minister Dr . Schmid der württembergischen
Industrie für ihre Einsatzbereitschaft bei Durch¬

führung des Vierjahresplcms . Der zum Vorsitzen¬
den des Aufsichtsrats gewählte Fabrikant Carl
Schmid,  Calw , sprach den an den Vorarbeiten
beteiligten Stellen , dem Amt für deutsche Roh-
und Werkstoffe, dem württembergischen Wirt¬
schaftsminister, der württembergischen Forstdirek¬
tion, Gauwirtschaftsberater Reihle  als Leiter
ver Dienststelle für den Vierjahresplan beim
Neichsstatthalter für Württemberg , den württem¬
bergischen Bankinstituten und besonders Präsident
Krimmel und Geschäftsführer Dr . Brock von der
Industrie - und Handelskammer für die bei der
Vorbereitung geleisteten Arbeiten seinen Dank
aus . Es ist gelungen, als technisches Vorstands¬
mitglied Direktor Otto Schmidt,  Wildshausen,
zu gewinnen. Direktor Schmidt hat das Werk der
Westfälischen Zellstoff-AG., Wildshausen , das in
nächster Zeit in Betrieb kommen und ebenfalls
Buchenholz verarbeiten wird , erbaut . Er verbleibt
neben seiner neuen Ausgabe im Vorstand der
Westfälischen Zellstoff-AG. Die Bestellung des
kaufmännischen Direktors wird in nächster Zeit
erfolgen: vorläufig hat der Aufsichtsrat gemäß
8 90 Akt.Ges. das Aufsichtsratsmitglied Präsident
Krimmel mit der Führung der Geschäfte des kauf¬
männischen Vorstandes beauftragt.

In den Aussichtsrat wurden folgende Herren
gewählt: Fabrikant Fritz Bleyle, Stuttgart , Direk¬
tor Borst, Kehlheim, Direktor Breuninger , Back¬
nang, Fabrikant Burkhardt , Pfullingen , Präsident
Kehrt, Berlin , Fabrikant Ludwig Maag , Ebingen,
Fabrikant Hans Merkel, Eßlingen, Oberregie¬
rungsrat Mosthaf, Stuttgart , Fabrikant Carl
Schmid, Calw, Regierungsrat Dr . Toepfer, Ber¬
lin . Die Pläne für das neue Zell stofswerk
sind soweit gefördert, daß mit dem Bau an¬
fangs nächsten Jahres  begonnen werden
kann.

Urkunden für Freikorpskä'mpfer
lieber die Verleihung von Urkunden an Frei¬

korpskämpfer, mit deren Ausstellung der Bundes¬
führer des Deutschen Reichskriegerbundes iKyff.
hüuserbund), ^ -Gruppenführer Oberst a. D.
Reinhard,  beauftragt ist, hat der Reichs- und
Preußische Innenminister des Inneren vor kur-
zem eine Veröffentlichung in der gesamten Deut-
schen Presse ergehen lassen. Anträge sür die nn
Bereich Württemberg - Hohenzollern wohnhaften
Antragsteller können direkt an die Landesgebiet--
sührung Südwest des Deutschen Reichskrieger,
bundes, Stuttgart -8, Urbanstraße 15, oder an die
ihr unterstellten Kreisverbände, deren Anschriften
durch die örtlichen Kriegskameradschaften zu er¬
fahren sind, gerichtet werden. Es wird nochmals
darauf aufmerksam gemacht, daß Anträge auf
Ausstellung dieser Urkunde nur noch bis zum
3l . Dezember d, I . gestellt werden können. Spä-
ter eingehende Anträge müssen abgelehnt werden.

Es befiehl Veranlassung , erneut darauf hin-
znweisen , daß die Gewerbefreiheit für das
Handwerk dadurch eingeschränkt worden ist,
daß nur noch derjenige selbständig ein Hand¬
werk ausüben darf , welcher die Meister¬
prüfung  abgelegt hat . Wer also seit dem
24. Januar 1935 einen Handwerksbetrieb
(sei es durch Neuerrichtung , Kauf oder Pacht)
beginnen und führen will , muß zuvor der
Handwerkskammer , in deren Bezirk er den
Handwerksbetrieb ausnben will , den Nachweis
der erfolgreich abgelegten Meisterprüfung er¬
bringen . Er erhält darauf die Handwerkskarte
ansgestellt , ohne welche die gewerbepolizeiliche
Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde und die
Führung eines Handwerksbetriebs unzulässig
ist. Im Zuwiderhandlnngsfalle sind Geld¬
strafen und die polizeiliche Schließung des
Betriebes vorgesehen.

Nach einer Bekanntmachung der Ministers,
abteilung für die höheren Schulen wird , eine
hinreichende Zahl von Teilnehmern vorausge¬
setzt, EndeIannar  und in der ersten Hälfte
des Monats Februar 1938 wie in früheren
Jahren in Stuttgart eine außerordent¬
liche Reifeprüfung  abgehalten werden
für solche Teilnehmer , welche die oberen Klas¬
sen einer öffentlichen Vollanstalt nicht besucht
haben oder nicht mehr besuchen. Geprüft wird
schriftlich, mündlich und in den Leibesübungen.
Meldungen zu der Prüfung sind unter Vor¬
lage der notwendigen Papiere spätestens bis
zum 10. Januar 1938 der Ministerialabteilmig
für die höheren Schulen in Stuttgart , König-
str-aße 44, einzureichen.

„In einer nicht allzufernen Zukunft wer¬
den für Europa wieder kältere Jahre kommen.
Diese These stellte dieser Tage der bekannte
schwedische Polarforscher Professor Ahl-
mann  auf . Auf Grund seiner Forschungen
stellte Professor Ahlmann fest, daß wir m
Augenblick den Höhepunkt einer mehrere Jahr¬
zehnte umfassenden Klimamilderung
überschritten haben , die sich bei uns durch
wärmere Winter bemerkbar machte. Auf zwei
Expeditionen nach dem Gletschervlateau de-
Nordostlandes von Spitzbergen habe er untrüg¬
liche Zeichen des Rückganges der Gletscher fest-
stellen können . In Island dagegen habe sich
seit vielen Jahren zum erstenmal wieder ge¬
zeigt, daß die allgemeine Milderung der En-
verhaltnisse zu Ende geht und mit verstar l -
ter Eisbildung  gerechnet werden nM>

70ZS8 Schweine in Württemberg
Bei der Schweinezählung am 3. September
irden in Württemberg 670 598 Schweine 11
stellt. Damit wird annähernd der Bestand
34 mit 695 280 Stück und der Bestand von n»
it 676179 Stück erreicht. Die Zahl bleibt ie!M
irker, und zwar um 8,3 v. H-, Nme ^
iöchst-) Zahl vom 4. September 1936 mit 7
eren zurück. Sie ist höher (um 2,2  v - HO, ^
r dreijährige Durchschnitt von 1230/123"
6 231 Stück. (1933 wurde keine September
ihlung veranstaltet .) Der niedere Stand r>"
September 1937 erklärt sich ähnlich wm dm

n vorausgehenden Zwischenzählungen ni M x
r Einschränkungen in der Hauptsache ^
abefri ° digenden Karto  f se/ ° r "
ürttemberg 1936 und der hierdurch veruria«
nschränkung der SÄweinenachzucht und
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Sie AsfofL
Von Lisbettz Till

s ŝfie aus Wien war zu Besuch gekommen
din das Nebenzimmer einquartiert worden,

!"ir hatten uns viel zu erzählen gehabt, es
lar spät qeworden, als wir uns trennten und
'I dir Tur zwischen unseren Schlafzimmern
A-k Ich weiß nicht, wie lange ich geschlafen
lütte als mich ein Hilferuf weckte. Er kam

dem Nebenzimmer, jemand rief meinen
Mien. . . Ich sprang auf und öffnete die
Äire und sah Steffie im Bett aufrecht sitzen
«i, l-ochgerutfchter Spitzenhaube und gesträub-
E Haar. ..Nicht nähertreten' , rief sie. „Um

willen, komm nicht herein!"
Was ist denn los?"

Md mit einem Seitenblick auf das geöffnete
Schubfach des Nachttisches stammelte sie: „Da
u-at eine Pistole . . . mit der Mündung grad
Amich gerichtet."

«aß sie nur liegen", sagte ich, „die tut dir
S ."

Über sie ist sicher gelad-- - "v kann tos-
gehen. - -

Mr doch nicht von selbst", sagte ich ein-
«jchücklert von Stcfsies Angst. „Pistolen gehen
Mvon selbst los. Und dann ist sie auch be¬
stimmt gesichert."

„Das weiß man nicht", jammerte die bleiche
Ztessie. „So heißt eS immer und nachher ist es
-u spät. . . ich Hab schon gelesen von Pisto¬
len die sind losgegangen, wenn sie einer un¬
gefaßt hat, und deshalb Hab ich mich nicht ge¬
traut, sie fortzulegen."

„Weshalb hast du denn überhaupt die Schub¬
lade aufgemacht?" fragte ich.

„Ja, das muß ich geahnt haben, daß sowas
„eben mir liegt. Ich habe nicht einschlafen
können, es hat mich etwas beunruhigt, ich fühl
soivas immer. Das ist, wie wenn einer mit
der Wünschelrute Wasser aus der Erde zau¬
bern kann, der kann auch nicht einschlafen,
wenn er über einer Quelle liegt . . . Ich habe
einen Onkel gehabt in Ungarn, der war ein¬
mal nachts einquartiert auf einem fremden
Schloß im Gebirge und hat nicht schlafen kön¬
nen, jede Nacht hat er nicht einschlafen können,
weil er gefühlt hat, daß eine Quelle unter ihm
im Boden war und da haben sie am Tag nach-

s gegraben und haben richtig eine gesunden,
grad unter dem Zimmer, wo er geschlafen hat."

„Ja, das hat aber doch mit der Pistole —"
„Doch, das ist genau dasselbe mit mir. Ich

die Gefahr und ch' ich einschlaf, orientiere
! ich mich in fremden Häusern immer über
! meine Umgebung und deshalb habe uh das
I Nachtkcsterl aufgezogen, um zu schauen, was

drinnen ist und da hat mich die Pistole grad
angescheut mit der Mündung. Sowas kann ich
mt haben, das macht mich ganz krank—"

Ich was", sagte ich. „ich werde sie sort-
nchmen."

„Bleib' draußen", schrie Steffie hochaus-
gerichtet und streckte mir beide Hände ent¬
gegen. „Rühr' dich nicht von der Stelle,
sonst geht sie am Ende los und grad auf
mich. Von einer bloßen Erschütterung ist
einmal einem Kutscher von uns so ein Ge¬
wehr losgegangen und hat den Mann mit¬
ten ins Herz getroffen. Bleib' stehen. Denk'
nur, wenn da ein Kintd dran rührt, das
kann sich unglücklich machen für sein ganzes
Leben! Sicher ist sie geladen. Für was

sollt sie sonst da liegen? Wenn keine Kugel
drin wäre, was hätte denn das für einen
Sinn ? Wenn da einer einsteigt aus dem
Garten, hat mau sie gleich bei der Hand und
mit ungeladenen Pistolen kann man nichts
ansrichten. Nein, das laß ich mir nit ans-
reden. die ist geladen, die schaut grad so
ans , und mit der Mündung ans mich!"
Steffie verbarg ihr Gesicht schaudernd in dein
Kissen. . .

„Ein Vetter von mir", klang es dumps
aus Stesfies Kissen, „hat a-uch einmal io
eine ungeladene Pistole putzen wollen, seine
Frau hat gefragt, ist sie geladen? Und er
hat gelacht und zum Beweis, daß sie nicht
geladen ist, hat er aus sie gezielt und los-
gedrückt, zum Spatz, sagte er. aber die Pistole
hat keinen Spaß verstanden und ist der un¬
glücklichen Frau mitten - "

„Hör' aus, Steffie", sagte ich, „mit solchen
Geschichten kann man nicht einschlafen. Wir
wollen sie wegtragen."

„Die Pistole wegtragen? Um keinen Preis
rühr' ich die an!"

„So werde ich die Schublade sorttragen",
sagte ich mutig.

Herzliche Ehrungen für Hanne Lobet
Am Sonntag wurde im Poststndion in Berlin i

vor über -10 000 Zuschauern der 18. Fußballkampf s
der Städtemannschaften Berlins und Hamburgs !
ini Verein mit dem einzigartigen Jubiläum , s
das Hanne Sobek, der volkstümlichste Spieler s
der Reichshauptstadt , mit dem 100. Kampf in '
den Berlin Brandenburger Farben feierte , s
ausgetragcn . Vor dem Beginn des Städtespiels , .
das der Berliner Mannschaft mit 6 :1 Toren den
bisher ziffernmäßig höchsten Sieg über Ham¬
burg brachte, wurden Hanne Sobek zahllose
Ehrungen zuteil . (Scherl -Bilderdienst -M .)

„Das duld' ich nicht!" rief Steffie. „Daß
du dich unglücklich machst. Wenn sie dann
losgeht . . ."

„Nun. dann wollen wir sie zusammen sort¬
tragen ."

„In Gottes Namen." Stessie warf bas
Kissen fort . „Aber vorsichtig mußt du dich
dem Nachtkasterl nähern ; du mutzt dein«!
Pantoffeln ausziehen, so, und dann kommst
du auf den Zehenspitzenhtzran . . . So . . ."

Damit faßten mir beide Herzklopfens und
sehr vorsichtig den unheimlichen Kasten, der
Vas schauerliche Werkzeug barg , an und tru¬
gen ihn langsam , wie man einen Schwer¬
kranken trägt , hinaus . . . Wohin ? fragten
wir uns . „Vor die Tür ", sagte Steffie.
„Eher Hab' ich keine Nuh'.

„Aber wenn sie morgen das Mädchen findet,
faßt sie sie doch natürlich gleich an, und dann
geht sie los, ein Knall und das Mädchen liegt
da. Und der Bnb darf sie nit sehen, denn das
ist doch das erste, was die machen, wenn sie so
eine Pistole erwischen können . . . Sie hat so
eine merkwürdige Form, die Pistole, so einen
langen Lauf." Steffie sprach während des
Transports wie jemand, der das Fieber hat,
aber ganz leise, als ob sie die Pistole nicht
Wecken möchte.

So trugen wir die Pistole in ihrem Kasten
durch die mondbeleuchteten Zimmer . Der
Mond sah zu. Wir öffneten die Haustüre und
stellten den Kasten auf die Gartenmauer . „Da
ist sie gut aufgehoben", meinte Steffie, „nie¬
mand wird daran rühren , und wenn einer
trotzdem drangeht, dem geschieht es ganz recht.
Was har er fremde Pistolen anzurühren ? Und
wer könnte uns denn Nachweisen, daß sic
gerade dir gehört, die Pistole? Steht kein Name
drauf? Manchmal steht eine Dedikation auf so
einer Pistole ; dann ist man hereingesallen . ."
Aber es standen nur ein paar Schnörkel dar¬
auf, di- wir nicht entziffern konnten. Wir
ließen sie stehen und schlichen uns erleichtert
in unser Zimmer zurück. . .

Aber ich habe nicht mehr einschlafen können,
die ganze Nacht rumorten die ungarischen Tra¬
gödien in meinem Kopf und ich mußte immer
an die arme Pistole denken, die, jedem Zufall
ansgesetzt, draußen vor die Tür gesetzt war.
Am anderen Morgen brachte der Briefbote die
leere Schublade herein. Die Pistole war ver¬
schwunden, ohne Knall. Einer hatte sie mit¬
genommen. Wir sagten niemand etwas davon.

Als nach dem Kriege der Hausherr in seiner
Waffensammlung eine alte Türkenpistole ver¬
mißte, wurde ich gefragt, ob ich etwas von ihr
wüßte. „Was war denn das für eine Pistole?"
fragte ich.

„Ach, eine alte Türkenpistole aus dem
russisch-türkischen Krieg, die ein türkischer
General meinem Großvater dediziert hatte.
Sie war zwar iricht mehr zu gebrauchen, aber
es wa. ein so fein gearbeitetes Stück." Als ich
es Steffie mitteilte, schrieb sie: „Mein liebes
Kind, gerad mit den Türken muß man sich in
acht nehmen, denen ist nicht zu trauen und
ihren Pistolen erst recht nicht . . ."

Sport -Nachrichten
Italiens Boxer kommen nach Stuttgart
Die seit Wochen geführten Berhandtungen zur

Verpflichtung einer italienischen Boxerstaffel nach
Württemberg sind nun in allen Teilen zum Ab»
schluß gebracht worden. Unter der Bezeichnung

StSdtekampf Stuttgart gegen Rom
wird am Freitag . IS . November,  in der
Stadthalle in Stuttgart ein deutsch-italienischeS
Boxertresfen zum Austrag gelangen, das beson¬
ders durch die Zusammensetzung der ialienischen
Staffel den Rahmen eines Städtekampfes weit
übersteigt. Denn die Mannschaft, die von der
„Federazione Pugilistica Jtaliana " nach Würt¬
temberg entsandt wird , umfaßt in fast allen Ge¬
wichtsklassen die derzeit kampfstarksten Vertreter
und darf mit gutem Recht als eine italie¬
nische Nationalstaffel  angesPro -Hen wer-
den. Italienische Meister, Angehörige der Olym¬
piamannschaft, Teilnehmer an der Amerikafahrt
anläßlich des Kampfes Amerika — Europa genügt
als Charakterisierung eines Teils der nach Stutt.
gart kommenden Mannschaft, um diese Behaup¬
tung zu rechtfertigen. Kartenbestellungen
von auswärts sind an das Gauamt des Deut¬
schen Reichsbundes für Leibesübungen, Fachamt
Boxen, Stuttgart . Goethestrahe 11, zu richten.
Die Eintrittspreise staffeln sich von 0.60 bis 3.50
RM.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 9. Nov. Die Ablieferungen
in Brotgetreide haben in einzelnen Gebieten be¬
reits wieder zugenommen, so daß es möglich ist,
die Mühlen mit Mahlgut für den laufenden Be¬
darf zu versorgen. Das Braugerstegeschäst gelangt
allmählich zum Abschluß, nur wenigen Betrieben
stehen zur Zeit noch unverbrauchte Bezugsscheine
zur Verfügung. Das Angebot in Futtergetreide
ist immer noch ungenügend. Weizen- und Rog-
gemnehl stehen in ausreichenden Mengen zur
Verfügung. — Weizen, württ ., durchschnittliche
Beschaffenheit, 75/77 Kilogramm VV VIII Nov.-
Preis Erzeugerfestpreis 19.70, VVX 19.90. IV XIV
20.3», IV XVII 20.60 ; Roggen , durchschnittliche
Beschaffenheit 69/71 Kilogramm Nov.-Preis , Er¬
zeugerfestpreis II XIV 18.90, ll XVIII 19.40, II
XIX 19.60, Braugerste , Höchstpreisgebiet 2. Er-
zeugerhöchstprcis 20.50, 3. Erzeugerhöchstpreis
21.—. Futtergerste , durchschnittliche Beschaffenheit
59/60 Kilogramm , Nov .-Preis , Erzeugerfestpreis
6 VII 16.70, 0 VIII 17.—. Futterhafer , durch¬
schnittliche Beschaffenheit 46/49 Kilogramm H XI
Nov.-Preis Erzeugerfestpreis 16.— tt XIV 16.50,
Wiesenheu (lose) neu 5—6, Kleeheu (lose) neu
6—7, Stroh , drahtgepreßt neu 3.60 bis 4, Spelz-
spreu ab Station der Erzeuger oder Gerbmüller
2.70 bis 3 ' ' > .

Holzderkäufe aus wiirttembergifchen Staats»
Waldungen. Im Oktober wurden verkauft ins¬
gesamt 36 216 Raummeter Papierholz , davon
14 251 Raummeter Klasse A zu 10,35—11,80 RM.,
13 214 Raummeter Kl. B zu 8,85—9,80 RM .,
5243 Raummeter Kl. C zu 8,15—9,10 RM. und
3508 Raummeter Kl. D zu 7,30—8,70 RM. Wei¬
ter wurden verkauft: Nadelgrubenholz 208 Raum¬
meter Stempel , 1,5—3 Meter lang, 8—20 Zenti¬
meter Zopf zu 7,70—7,80 RM ., im Durchschnitt
zu 7,76 RM., und 14 Raummeter Spitzen gestreift,
1,10 Meter lang, 6—9 Zentimeter Zopf zu 4,90
Reichsmark. Alle Preise verstehen sich je Raum¬
meter ab Wald.

Humor
„Sie haben also dem Kläger das Ei absicht¬

lich ins Gesicht geworfen? Wißen Sie , das war
aber roh!"

„Nein. Herr Richter, das war gekocht".
*

Der ungeduldige Reisende auf der kleinen
Station sah zum soundsovielten Male auf die
Uhr. „Sagen Sie mal. wann geht der nächste
Zug von hier?" wandte er sich schließlich an den
Stationsvorsteher.

„Um 7.42 Uhr".
„Verwünscht, geht denn keiner vorher?"
„Nein, bei uns geht kein anderer Zug vor dem

nächsten!"

A -)-7r>r/r 06/r

Oopxi-igdt Kart KöhlerL Co.. Berlin-Zehlendorf.
I4> (Nacboruck verdvlen .)

Aber wenn Sie sich jetzt weigern, erwächst uns ein Schaden,
vnd für diesen Schaden müssen wir Sie haftbar machen. Sie wer-
den sa vielleicht wissen, daß jeder, der einen Kontrakt bricht,
schadenersatzpflichtig ist. Der Zettel, den Sie unterschrieben
haben, ist ein vollkommen rechtskräftiger Vertrag, der Sie auf
drei Jahre verpflichtet. Und wenn wir nun gezwungen sein soll-
len, eine Schadenersatzklage einzureichen, sind Sie . .

Das Wort Schadenersatzklage genügt, die Brennhuberin
aus Rand und Brand zu bringen. Sie schreit im Diskant, ihre
Stimme überschlägt sich, ihre Hände fuchteln zittrig in der Luft.

„An dem ganzen Unglück ist nur das dumme Madel schuld!"
Und dann fängt sie zu weinen an.
„Toni! Hast denn gar kei Herz für deine alten Eltern? Muß

dich bei Mutter soviel bitten? Jesus Maria, is so was a Kinder¬
lieb? Schau, wo die Herren scho da sin! Jetzt fährst mit ihnen,
beim alten Votier zulieb? Schau ihn dir do an, wie lang wird
er denn no leben? Des macht er kei Jahr mehr mit, so a Schin¬
derei. wie wir Ham, und i mit meim Ischias . . .! Mein Gott,
die ganze Nacht kanni net schlafen. Toni! I bitt dich, Toni! Der
siebe Gott hat uns a so a Glück geben mit deiner Stimm!"

„Mutter!" sagt der Toni gequält, „i kanns der Pept net
antun."

Da springt die Alte wieder auf. „Wegen dem Mensch bei
6anz groß Glück verhauen?

Jetzt renn i aber nunter und sag's ihr, daß sie an unserm
Unglück schuld is, und wenn dem Vatter bei der Hitz der Schlag
trisft, daß sie da dran . . ."

Mit aufgeregten, fahrigen Händen nestelt sie ihre Schürze
ab und stürzt zur Tür hinaus.

Dr. Fröhlich befürchtet das Schlimmste und geht ihr schnell
nach. Er faßt sie am Aermel.

„Bleiben Sie da, Frau Brennhuber! Wo wohnt das Mäd¬
chen? Ich will mit ihr reden."

Die Brennhuberin ist für einen Augenblick verdutzt.
„Sie?" lenkt sie ein, „des is vielleicht des beste. Aber setzen

Sie ihr den Kopf zurecht, auf Ihnen wird's mehr geben wie auf
nü- Schavens da, des Wegerl zwischen die Äecker, und dann
sehen Sie 's scho. Elei unten links überm Bach ist die Mühl.
Sagen's ihr nur. sie wär a Luder! Sagen's ihr nur!"

Dr. Fröhlich lächelt ein wenig. „Regen Sie sich nicht auf,

liebe Frau. So wird es nicht besser, sondern schlechter. Und
reden Sie jetzt nichts mehr zum Toni. Ueberlassen Sie das uns."

In der Stube ist es ziemlich still geworden. Der alle
Brennhuber sitzt auf der Bank, hat die Ellbogen auf dem Tisch
und spannt seüie knochigen, braunen Hände um die Stirne. Der
Toni steht noch immer dort, wo er gestanden. Der Kopf ist ein
wenig vorgesunken, er schaut zu Boden. Es liegt schon etwas
wie ein Sichergcben in dieser Haltung.

Direktor Wengerer steht bei ihm und redet leis und dring¬
lich in ihn hinein mit überzeugenden Worten.

Muckermann aber hat sich eine Zigarre angezündet und bläst
den Rauch mit einer ungeduldigen Gereiztheit von sich. Er be¬
herrscht sich nur mühsam, weil er sieht, wie an dem Menschen
alles abprallt, und er überlegt, daß man ihn schließlich doch nicht
mit Gewalt milschleppen kann wie einen Gefangenen. Das ganze
Geschäft, das er sich durch Toni erhofft, ein Vermögen, steht auf
dem Spiet.

Als er es nicht mehr aushält, steht er auf. um vor die Tür
zu gehen, und läuft der Brennhuberin sozusagen in die Arme.
Sie fällt sofort wieder mit Weinen und Anklagen über ihn her.

Wo der Dr. Fröhlich sei, möchte er wisse».
„Meinen's den jungen Herrn? In der Mühl ist er nunter

zu dem Mensch, der Pepi. Er sagt ihr. was für a Luder sie is!"
Seufzend setzt sich Muckermann aus die Hausbank. Das

scheint eine Rettung. Wenn nur die Alte ins Haus ginge!
Aber die Brennhuberin denkt nicht daran. Sie setzt sich

neben ihn und redet weiter auf ihn ein.
Da steht Muckermann wieder auf und geht vor dem Haus

auf und ab. So etwas hat er in seiner ganzen Theaterlaufbahn
noch nicht erlebt. An da s Engagement wird er denken!

Dr. Fröhlich ist indes am Heiligen Nepomuk vorbeigekommen
und über die steinerne Brücke gegangen. Der Mühlbach springt
rauschend, mit schäumenden Wellen. Er fchaut sich um. Dann
gehl er zögernd um das Haus herum und bleibt plötzlich betrof¬
fen stehen. Er Hai in dem Mädel ein Trampel erwartet mit brei¬
ten Hüsten und rotem, lachendem Gesicht. Dort aber an der
Hausbank steht ein schlankes Kind mit einem braunen, tiefen
Knoten im Genick, das seine Gesichtchen über zwei Kübel geneigt,
in denen sie grünen Salat wäscht. Und sie hört und sieht nichts,
bis ein dunkler Schatten vor ihr an der weißen Hausmauer auf¬
wächst.

Da dreht sie sich hastig um und erschrickt vor dem fremden
Herrn.

Der Doktor nimmt den Hut ab. „Sie sind Fräulein Pepi,
nicht wahr?"

„Ja", jagt sie leise und trocknet rasch ihre Hände an der
Schürze. »

„Ich hätte eine Angelegenheit mit Ihnen zu besprechen. . .

mit Ihnen allein. Ich bin Dr. Fröhlich. Wollen Sie mich viel¬
leicht ei» wenig begleiten?"

Damit kehrt er um und nimmt sofort den Weg zurück, um
das Haus herum, aus die Brücke zu.

Sie hat einen Schrecken, daß sie gar nichts reden kann. Mit
erblasuen Wangen schreitet ste neben ihm.

Der Fremde spricht davon, daß es hier so romantisch sei, er
hebt die Hand und macht eine runde Bewegung gegen das Haus,
den Hang und den Mühlbach.

Sie nickt nur.
An der Brücke tritt er zurück und läßt sie vorausgehen. Er

sieht auf ihre Knöchel, die fest und doch zierlich sind. Es steckt
Rasse in dem Mädchen.

Da begreift er den Toni. Aber er muß schon seinen Auf¬
trag durchführen und sucht nach Worten, und sobald sie drüben
sind, fängt er zögernd zu reden an. Ob sie wüßte, daß der Toni
Brennhuber so eine große, wundervolle Stimme habe, daß es
geradezu unverantwortlichwäre, wenn . . .

Mit toderschrockenen Augen steht die Pepi zu ihm auf. Ja,
das weiß sie. Und ihr Blick sieht stumm, daß er sie nicht auf die
Folter spannen möge.

Darum sagte er rasch, daß sich der Toni dem Theateragenten
Herrn Muckermann zur Ausbildung seiner Stimme schriftlich ver¬
pflichtet habe, und daß sie jetzt gekommen wären, ihn mitzu¬
nehmen, nachdem er von selbst nicht gekommen ist.

Sie preßt die Hand aufs Herz, sie glaubt, es tut seinen letz¬
ten Schlag. In ihren Wangen ist kein Tropfen Blut mehr, sie
muß stehenbleiben und sich an einen Baum lehnen. Sv zittern
ihr die Knie.

Dr. Fröhlich überfällt ein Helles Erbarmen, und so spricht er
begütigend auf sie ein: „Nicht so erschrecken, bitte, es ist doch ein
großes Glück für ihn und auch für Sie."

Sie schüttelt den Kopf, ein Schluchzen steckt weh in ihrer
Kehle.

„Für mich net."
„Aber warum nicht für Sie ? Wenn die Zeit seiner Ausbil¬

dung vorüber ist und er ein Engagement bekommt an einer
großen Oper . .

Da sagt sie leise und trostlos vor sich hin: „Im Herbst Ham
mir heiraten wollen."

Diese stille Anklage trisft ihn wie ein Schlag. Nach den
Worten der alten Brennhuber hat er glauben müssen, es sei nur
so eine Liebschaft. Er muß sich erst fassen, ehe er weiter spricht.
„Ich verstehe Sie schon, aber um einer so großen Zukunft willen
kann man doch die Hochzeit um ein Jahr verschieben. Schauen
Sie, Fräulein Pepi, Ihr beide seid noch so jung! Und die Zeit
vergeht so schnell. Wenn er dann ein berühmter Mann ist, wird
er kommen und Sie heimholen."

(Foiilegung solgt.)
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Die Zeile der Hitlerjugend
„Peloyos Flechas Kadetten ..."

Wie sich der Ausbau der nationalspanischenJugendorganisationen vollzog

Nus einer Unterhaltung mit dem Führerder Abordnung spanischer Jugendführer.Mariano R a ma l l o, der bekanntlich ver¬
schiedene Städte Deutschlands besuchte undauch am Reichsparteitag teilnahm, veröffent¬lichen wir einige interessante Einzelheitenüber den Aufbau der nationalspanischen Ju¬gendorganisation:

Der Führer der spanischen Jugendabord¬nung hat die Schrecken des bolschewistischen
Chaos kennengelernt und stand im Kampf für
ein nationales Spanien in vorderster Linie.
Er wurde im Bürgerkrieg zweimal verwundet.
Er sollte im Beisein seiner Frau und seiner
Kinder von den Bolschewisten standrecht¬lich erschossen  werden und wurde nur
durch einen Zufall gerettet. Ramallo schilderte
zunächst in großen Zügen die Eindrücke, diedie jungen Spanier bei ihrem Besuch iw
Deutschland empfangen haben. Ueberall und
bei jeder Gelegenheit beweise sich die Zunei¬gung des deutschen Volkes zum nationalen
Spanien . Besonders aber in der brüderlichen
llebereinstimmung der Hitler-Jungen mit den
spanischen „Pfeilen und Kadetten" drückt sich
die Zuneigung aus.

„Die HI . ist bewunderungswürdig !"
Nach seinem Urteil über die Organisation

der Hitler-Jugend befragt, erklärte Ramallo,
es sei bewundernswert,  was in Deutsch¬
land mit der Jugend erreicht worden sei. „Nach
meinem Urteil ist es wirklich das Höchste, was
ein Führer , wie er Deutschland vom Schicksal
beschert wurde, erreichen kann. Ich kenne noch
nicht genau die ganze Organisation , aber ichbewundere den Umfang ihrer Aufgaben und
die Genauigkeit, mit der jede bis in die klein¬
sten Einzelheiten hinein behandelt wird.

Auch in Spanien haben wir unsere Orga¬
nisation schnell vorangebracht, aber ein
Unterschied besteht augenblicklich: Deutsch¬
land steht schon im Hellen Licht der Mittags¬sonne, während wir in Spanien unter viel
Blut und Schmerzen erst das Morgenrot un¬
seres Sieges sehen/
Der Krieg bestimmt die Entwicklung

Auf die Frage , wie die Organisation der
Nation - Syndikalistischen Jugend in seiner
Heimat gehandhabt wird, sagte uns Ramallo,daß dies vom Bürgerkrieg abhängig sei. Die
Frage der Jugend war eine der brennend¬sten. weil die kommunistische Lehre das gei¬
stige Leben der Kinder erdrosselt und sich auchder Heranwachsenden Jugend bemächtigt
hatte . Eine der bezeichnendsten Eigenschaften
der roten Erziehung war es. niedere Instinktezu wecken und dem Jüngling den Glauben
an die gesunden vaterländischen Tugenden zunehmen. Damals mußten wir viele unserer
Besten im Straßenkampf fallen sehen, wäh¬
rend viele ruhig weiter schliefen und aus das
„Wunder ' hofften, das auf anderem Wege
kommen sollte, ohne daß man sein Leben für
die Gerechtigkeit, das Vaterland und das
Brot einsetzen müsse. Man hörte das Kriegs-
heschrei und unsere Bewegung erschien. DerStreit hatte begonnen, und in ihm waren
wir schnell entschlossen, unsere Anwesenheitzu beweisen.
Aufgaben hinter der Front

Zur selben Zeit, als die ältere Jugendaus den Schlachtfeldern für ihr Ideal
kämpfte und starb, organisierte sich der
jüngere Teil in den nationalen Dörfern undStädten , der Teil , der aus Befehl unseres
Führers meistens nicht kämpft, aber sichdaraus vorbereitet . Die Rücksichtnahmeaufden Krieg ließ es n ht zu. diesem Teil der
Organisation der Falange ein nationales
Gewicht zu geben. Aber schon nach einemJahre schenkte unser Generalissimus diesem
wichtigen Zweig unserer Bewegung seine
Aufmerksamkeit. Unser nationaler Jugend¬
führer , der berühmte Kommandant der In¬fanterie, Mateo Torres Bestard,  gab die
ersten allgemeinen Richtlinien und fetzte sichdafür ein. um der spanischen Jugend eine
Zielsetzung und Organisation zu geben, diestark genug sind für die hohen Aufgaben,die diesem Teil an der Wiedergeburt des
Spanischen Imperiums gestellt sind.
Ausbildung der drei Gruppen

Vis nun der Chef der Jugendorganisationmit dem „Rat ", den er errichtet hat , eine
endgültige Ordnung schafft, haben wir fürsie einige vorläufige Richtlinien, die unsere
Jugendlichen von 6 bis 19 Jahren in drei
Gruppen einteilt. Die „Pelayos" (d . h.
wörtlich „Die Haarlosen", also die Bartlosen,die Pimpfe!) sind die Sechs- bis Elfjährigen,bei denen wir uns — entsprechend ihrer
kindlichen Aufnahmefähigkeit — lernend und
spielend bemühen, die Fehler ihrer ersten
Kindheit auszugleichen und ihnen den Geist
unserer Bewegung einzuschärfen. Aus dieser
Abteilung kommen sie zu den „Flechas"
(Den Pfeilen), zu der an Zahl größerenGruppe, in der sie bis zu 16 Jahren bleiben.Hier ist die Erziehung sehr ausgedehnt, der
Unterricht körperlich wie berufsmäßig, Poli-
tisch und geistig so bedeutend und darauf ab¬

gestellt, der Altersentwicklung zu folgen, biswir von vollendeten „Kadetten"  sprechen
können. Das ist die nächstfolgende Gruppe,in der mit einem Wort die Erziehung voll¬endet wird. Gemeinsam mit der vormilitäri¬
schen Ausbildung sind die Jungen dann soweit gefördert, daß sie richtig diszipliniert als
ständige Verfechter des nationalshndikalisti-
schen Programms ausscheiden.
Auch die Mädchen tun ihre Pflicht

Unsere weibliche Jugend hat ebenfallsihre Organisation und auch dieser Teil der
Jugend arbeitet gründlich im Nahmen der
Bewegung mit . Eine nationale Führerin,
Pilar Primo de River  a . eine Schwester
unseres Ross Antonio , hat das große spa¬
nische Frauenwerk unter sich. Augenblicklichgilt die Arbeit dieser entsagungsvollen Käme-
radinnen vor allem der Sorge für die Der-
mundeten. In keinem Hospital fehlt weib¬
liches Personal aus der Falange , das gläu-big und diszipliniert gewissenhaft an dieser
mühevollen und schweren Mission mitarbei-
tet. Das Werk „Soziale Hilfe" gehört auchden Frauen und ist ebenfalls ein Spiegel¬
bild für die Entsagung und Arbeit unserer
Kanieradinnen . Es wurde durch Merce-
des Sanz de Bachiller  geschaffen,eine Frau , die all ihr Können und Wissen
für unsere Sache einsetzt, nachdem sie in denersten Tagen des Kampfes ihren Gatten,
unseren Kameraden Anesimo Redondo, ver¬
loren hatte . Ihr Verdienst ist die Organi¬sation dieses Werkes der sozialen Gerechtig-
keit. das seine Hilfe grundsätzlich den Kin¬
dern leiht. Die vordringlichen Aufgaben un¬
seres Krieges haben unserer weiblichen Ju-gend noch nicht erlaubt , ihre berufliche und
sportliche Ertüchtigung in Gang zu bringen.
Aber schon studieren wir diese Frage , unddeshalb sind auch einige Kameradinnen derFalange in Deutschland.

Langemarck
Die Lücken, die der Bewegungskrieg gerissen,

schließen sich durch Ersatz aus der Heimat, frischausgebildetem Landsturm und jungen Rekruten.Der Graben füllt sich mit fremden Gesichternund neuen grauen Röcken, die seltsam von denverwitterten erdfarbenen Kleidern der alten
Leute abstechen. Und wieder Wochen und Wochendes Schanzens und Lauerns, und in Schnee undRegen sind alle Röcke sich gleich geworden. Esgibt keine fremden Gesichter mehr im Graben.Aber dis Fehlenden kommen nicht wieder. Nurin den langen, grauen Nächten kommen sie undreden. Der Verkehr mit den Toten macht ein¬silbig und still . . . .

Blutjunge Regimenter sind eingesetzt zumSturm auf Langemarck. Und während der Todin die Reihen der Stürmenden fährt, bricht ausihnen ein Lied, das jeden Tod besiegt.Da, wo über das flandrische Land, weit, eben,wie ins Unendliche reichend, der Wind vomMeere, herüberweht, liegen sie. die Helden vonLangemarck Mochte ihnen der Wind Wort umWort des Liedes von ihren Lippen reißen, Tonum Ton der Melodie, mit der sie gegen denFeind stürmten — sie-sangen und sie stürmtenfür Deutschland, seinen Namen auf den Lippen,im Herzen sein Blut . Es war nicht ein Ande¬res, nicht ein Fremdes, dieses Deutschland, fürdas sie marschierten im Granen des höllischenFeuers : sie waren es selbst, sie waren das Land,das da schritt, sie waren Deutschland, sie selbst.Mit ihnen siel Deutschland, tapfer und heldisch.
Doch wie sie nicht starben, sondern lebendig sind,so starb auch nicht Deutschland. Es sank, brachnieder, vergaß, wie der Soldat im Tod, füreine Weile sich selbst. Jedoch, es lebte wiederempor, hob sich schöner und herrlicher im Bildjener Jugend, die nun als die Jugend von Lan¬

gemarck unter uns steht, umstrahlt vom Ruhmihres Heldentums, Verpflichtung für alle, dieDeutschland nun tragen.
Immer noch weht der Wind vom Meere herüber den roten Mohn, den das Niemandslandheute wie damals trägt , über den breiten Was¬sergraben hinter den schweren Bunkern, denruhenden Punkten des Ehrenmals. Und in derHalle, in den Gängen weilt der Geist der Toten,spricht er aus den Tausenden von Namen an den

Wänden. Der Wind weht vom Meer durch dasweite flandrische Land und trägt uns in derHeimat diese Tausende von Namen ins Ohr, die
doch nur ein Name sind: Deutschland!

Hitlerjugend und Jungvolk des neuen geein¬ten Reiches tragen diesen Langemarck-Eeist alsheiliges Vermächtnis deutschen Heldentums imHerzen und finden in ihm ihre Erziehung zu
Vaterlandsliebe und Hingabe an Volk und Hei¬mat.

Wie überall in deutschen Landen unternehmen
auch in unserem Großkreis Calw am Sonntag

3000 Pimpfe einen LangemarckgedenkmarsKals Sternmarsch und sähnleinweise durcha-fN.wird. Eisernes Schweigen während des MaM,wird die jungen Herzen eingedenk sein
ihrer Vorbilder und des Mannes, der als
rer des deutschen Volkes ein neues, wehrstaw-geeintes Reich der Ehre und GleichberechtwMschuf, nachdem er es dem volksmordendenR«Ischewismus und selbstzerfleischenden 9wie!msentrissen. '

Fünfhundert Pimpfe haben die Höhe „SchAscheuer" als Ziel ihres Sternmarsches 'wo j.einer abschließenden Langemarck-Gedenksch,
Sonntag nachmittag 16 Uhr etwa die feierlchUebergabe der neuen, vom Relchsjugeiidfühmgeweihten Jungbannfahne an unser JnnM,erfolgen wird. Als weitere Ziele der Sternmöc
sche wurden uns die Killbergei Höhe bei EU
lingen. die Ruine Zaoelstein, Ruine Hornbei,und die Höhe von Oberschwandorf genannt. U
Sternmärsche gipfeln in ihrem Ziel in eimiwürdigen Gedenkfeier für Langemarck.

Die Kameradin NS -Schwester erzählt
Die Ausbildung und die Schwestern-Arbeit — »Viele fehlen noch!"

In ihrem Hellen, freundlichen Zimmer habe
ich auf sie gewartet, bis sie von ihrer Arbeit
im Nachbardorf zurückkommt. Dann sitzen wir
am kleinen Tisch beim Mittagessen. Es ist selbst¬
verständlich für sie, daß ich jetzt bei ihr bleibe.
Ich spreche Schwester Dora heute zum ersten¬
mal und doch ist gleich von den ersten Minuten
an etwas Gemeinsames zwischen uns , wie un¬ter Kameraden.

Und dann läßt sie gerne alle meine Fragen
über sich ergehen. „Wie ist eigentlich die Vor¬
bildung der NS .-Schwester? Ich kann mir
doch denken, daß gerade diese verantwortungs¬
volle Tätigkeit eine lange Ausbildungszeit
nötig hat?" „Nein, gar nicht. Die eigentliche
Ausbildungszeit dauert nur zwei Jahre . Im
ersten Jahr ist ein Schulgeld von 25 RM . pro
Monat zu zahlen. Das zweite Jahr ist dann
schon frei, und wenn man bedenkt, daß nach
Ablegung des Staatsexamens die NS .-Schwe¬
ster neben vollkommen freiem Lebensunterhalt,
Wohnung, Heizung, Licht und Wäschereinigung
ein monatliches Taschengeld erhält, das je nach
Dienstjahren zwischen 35 und 65 RM . liegt,dann kann man doch Wohl sagen, daß die Aus¬
bildungskosten wirklich geringfügig sind. Dazu¬
bin gibt es immer wieder auch Antragsermäßi¬
gungen und Stipendien ."

„Was ein junges Mädchen als Vorbildung
nötig hat, bis es das vorgeschriebene 18. Lebens¬jahr erreicht? Nun, es geht am besten ent¬
weder ein Jahr in eine BDM .-Haushaltungs-schule, oder aber stellt es sich der landwirtschaft¬lichen Arbeit in einer Landdienstgruppe des
BDM . ein Jahr lang zur Verfügung. Hier
erhält es ja auch schon ein kleines Taschengeld.

Und mein jetziges Arbeitsgebiet nach ab-
aeschlosscner Ausbildung? Es war mein eigener
Wunsch, als G e m e i n d e s chw e ste r hierher
auf dieses Dorf zu kommen. Es war eine ziem¬
licke Umstellung und zuerst nicht immer ein¬
fach. Tapfer mußte ich alle Schwierigkeiten,die nun einmal da waren, aus dem Wege
räumen. — Als erstes machte ich hier in mei¬
nem Dorf in allen Häusern Besuch. Niemand
wurde vergessen. So lernten die Leute michund ich die Leute kennen. Vor allen Dingen
hat es mir sehr geholfen, daß ich in der Land¬
wirtschaft Bescheid wußte."

„Und wie wickelt sich denn nun Ihr Tages¬plan ab? Bei den vielen verschiedenen Aus¬
gaben und den Entfernungen zwischen den ein¬
zelnen Dörfern Ihres Bezirkes kann man sich
das gar nicht so leicht vorstellen." — „Von 6bis 9 Uhr, im Winter bis 10 Uhr morgens,
bin ich für jedermann zu sprechen. Oft habe
ich mir Kranke zum Verbinden bestellt, Medi¬zin und Verbandstoff werden vergeben. VieleRatschläge muß ich erteilen und habe tüchtig
Betrieb.' Dann nehme ich mein Rad, meine
Lasche, die vielerlei Salben , medizinische Ver¬bände und Was man sonst noch alles braucht.

VVälironO Oie Väter an Oer krönt gegen Oie Nnl
gebörigen Oer nationalspsniselien krönen uaO

-riienislen stellen , verOen Oie klinOer von Vn-
VtäOetieovrgonIsatlonen betreut . (DAT -Archiv)

enthält , und fahre los. Zunächst werden die
Besuche im Dorf erledigt, dann geht's in die
Nachbarsiedlung."

„Viele braune Schwestern fehlen noch", hatSchwester Dora mir zum Schluß gesagt. -

Schwäbische HI . in Paris
Ein Besuch am Grabmal des Unbekannten

Soldaten
Eine Anzahl Hitlerjungen unseres

unternahmen kürzlich eine Fahrt nach Frank-reich. Ein Fahrtteilnehme-r schildert Meinige Erlebnisse in Paris.
Wir haben unsere beiden roten MercedeS-

Omnibusse vor dem Jnvalidendom stehenlassen. Zu Fuß gehen wir zum Louvre und
von dort zum Grabmal des Unbekannten
Soldaten . Es kommt uns etwas komischvor. so in kleinen Häufchen und Trupps wie
eine bunt zusammengewürfelte Reisegesell¬
schaft durch die Straßen von Paris zu
schlendern. Obwohl wir alle in Uniform
sind, marschieren wir nicht geschlossen. Das
würde in der französischen Hauptstadt zu viel
Aufsehen erregen.

Wir find auf dem Platz vor dem Schloß
Ludwigs XlV . angekommen. Zum Besuch
der Gemäldegalerien und der Plastiksamm¬
lung im Louvre reicht es heute nicht mehr.
Weit in der Ferne taucht im bläuliche
Dunst verschwommen das Grabmal des
Unbekannten Soldaten  auf . dn
irgendwo bei Verdun fiel und nun in Paris
unter dem Triumphbogen sein Grab fand.Auf dem Wege zu diesem ewigen Mahnmal
des Krieges sprechen uns zwei Franzosen an.Einer der beiden kennt Süddeutschland von
der Vorkriegszeit her. „Stuttgart , schöne
Lckadt" wiederholt er immer wieder. Daihm irgendwie das Münchner Hofbräuhaus
nicht aus dem Kops kommt, will er uns
Jungen unbedingt einladen zu einem GlasBier . „Ich zahlen 10 elle!" Zehn Glas Bierwill er uns spenden und sein Mitgefährtk
ebenfalls. Für diesmal müssen wir aller¬
dings freundlich ablehnen . Wir verabschie¬
den uns von den beiden und sie erheben den
rechten Arm zum deutschen Gruß.

Jetzt sind unsere Wagen , die ohne uns
vorgefahren find, auf der breiten Straßezum Grabmal des Unbekannten Soldaten
unterwegs . Eine halbe Stunde später stehen
wir unter dem Triumphbogen . Ueber dem
kranzgeschmücktenGrabe brennt die ewige
Flamme . Einige Pressephotographen die
uns uniformierte Hitlerjungen hier erblicken,
stürzen sich sensationshungrig auf uns. Ehewir einsteigen in unsere roten Wagen wer¬
fen wir noch einen Blick zurück auf dieses
Grab und gedenken jener Männer , denen
nichts heiliger war , als Vaterland undNation.

Mädel,auf zur Kuslandsfahrt!
Jede Mädel- und Jungmädelgruppe will

diesen Preis des Obergaues gewinnen!
ganz ohne Einsatz und ohne Leistung ist dcher
Preis jedoch nicht zu erreichen!

Welche Gruppe liefert den besten Fahrten¬
bericht? — In welcher Gruppe ist das beste
Heimbuch? — Welche Landgruppe bringt imVerhältnis zur Mitaliederstärke die meisten
Miwei . ins Wmlersrcizerltager ? — In welcher
Gruppe werden auf Grund der von der Reichs¬
jugendführung vorgeschriebenen Heimabend¬
themen die besten Heimabende durchgeführt ? - -
In welcher Gruppe sind im Verhältnis M
Mitgliederstärke die meisten Leistungsabzeicheir
bezw. die meisten Jungmädelleistungsproben
durchgeführt? — In welcher Gruphe werden
im Verhältnis zur Mitgliederstärke die meisten
„Reichssturmfahnen" und „Das deutsche Ma¬
del" gelesen? — In welcher Gruppe sind iw
Verhältnis zur Mitgliederstärke die meisten an¬
gefangenen Ahnenpässe? . . . Und noch zwan¬
zig solcher Punkte gehören zum Le istungs-
Wettkampf des schwäbischen BDM..

1. Preis der Siegergruppe des ObergaueS:
eine Auslandsfahrt ! Und der Preis der Untec-
gaue? Der wird noch nicht verraten; lassenw
vorerst noch den Schleier des Geheimnisses va
über und — packen einmal den LeistungsM-
kampf an, Punkt für Punkt!
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